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Klaus Jakob Hoffmann

Zerstörung und Wiederaufbau Frankfurts
Die Bischoöfliche Methodistenkirche 1944-46
1imM Spiegel der Aufzeichnungen VO  s Paulus Scharpiff
Einl (ung

Quellenangaben und Methode der Darstellung
Die Hauptquellen diesem Referat‘ sind „Auszuge Aus privaten Briefen
der a  C 1944 und 1945u SOW1E ein „Superintendentenbericht“ AUS dem
Jahr 1946 VO Dr Paulus Scharpff (1885-1965). Sie wurden VO sSEINeETr
Tochter Dorothea Sackmann, eiterın des Zentralarchivs der Evangelisch-
methodistischen Kirche in Reutlingen, 1991 zusammengestellt dem
1te „Erfahrungen im Dienstalltag eines Seminarlehrers, Gemeindepas-
LOTrS und Superintendenten der Methodistenkirche in Frankfurt Maın
während der Monate des Kriegsendes und des msturzes  06 1ese Oku-
mentatiıon umtftasst Manuskriptseiten und ist eın unveröffentliches Fa-
miliendokument. DIie Briefe charpffs SE1INE Aus Frankfurt evakuierte
Familie, die stellenweise tagebuchartigen Charakter tragen, jedoch AusSs

praktischen und zeitlichen Gründen SOWI1E Aaus Furcht VOTL Zensur oft 11ULr

Kurzinformationen enthalten, mMussen als zeitgeschichtliche Dokumente
eingeordnet werden. Sackmann hat den in Auswahl W1€eE olgt
sammengestellt: Teil bietet Briefauszüge bzw fast vollständige Brief-
wiedergaben, die der Kommunikation mıit der ausgesiedelten Familie
dienten. Sackmann merkt AZu „Persönliche assagen sind bei der
Auswahl weggelassen, die gefühlsmäfßige Verarbeitung 1st auf eın Minı-
IU beschränkt“, jedoch in einem Teil ebentalls in Auszügen doku-
mentier In Teil werden „einIige Einzelheiten festgehalten, die spezie
das Predigerseminar betreffen ESs SC  1€e sich eın Teil mi1t der Ab-
schrift des Scharpffschen Superintendentenberichts An die uüdwest-
deutsche Nachkriegs-Jahreskonferenz der Methodistenkirche 1946 d  9 CI-

ganzt das wichtige Schuldbekenntnis des Kirchenvorstandes VO
Dezember 1945, dem Scharpff mitgewirkt en ur rganzen
werde ich für den unkundigen Zuhörer und eser, immer notwendig,
eigene Erläuterungen Z. 13 1im 1C auf Lokalitäten, ersonen der rel-
ZNIsSsSE hinzufügen. Sie sStammen entweder Aaus menIner perönlichen TIinN-
NCTUNgG DbZw Bekanntschaft, der niedergeschriebenen iographie me1nes

Der Vortrag wurde gehalten auf dem 5Symposium „Freikirchen in Deutschland
1945-4 des ereins für Freikirchenforschung VO 13.:-15.10.2005 in Bur-
bach-Holzhausen
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aters ustav Hoffmann, der dem Buch VO Karl He1nz O1g „Friedrich
KlWunderlich eın Brückenbauer Ottes

Biographische Hinweise Wer WdrLr Dr Paulus Scharpff?
Nur die Alteren der 9anz Alten kennen Paulus Scharpif och

eptember 1555 1in Liestal / Schweiz als Sohn eines Methodisten-
predigers geboren, verstarhb Februar 1965 in Frankfurt
Maın Er rlebte das deutsche Kaiserreich, die eimMmarer epublik, das
sogenannte ‚Dritte Reich“ des Nationalsozialismus und die ange der
demokratischen Bundesrepublik Deutschland ach dem Zweiten Welt-
krieg

1905 begann in rlangen mıiıt dem tudium der Philologie und der
evangelischen Theologie. Von 1907 bis 1910 studierte in Marburg L1L1ULr

och Theologie. Nach Tromotlion und Gemeindedienst Wr 1M Ersten
e  jeg Artillerie-Offizier und ırug eine schwere Verwundung davon.
1921 wurde als Seminarlehrer in das Predigerseminar der damaligen
Bischöflichen Methodistenkirche in Frankfurt Maın berufen Dort
wohnte auch mit seinNer Familie (verheiratet se1it 1922 ıer Kinder),
und mehreren ollegen in einem stattlichen Lehrerwohnhaus, das neben
dem Hauptgebäude des Seminars im Frankfurter Stadtteil Ginnheim
errichtet Wd  — Er beendete SEINE Lehrtätigkeit 1955 und verbrachte den
Ruhestand in Frankfurt.

Im IC auf charpffs reichhaltige Bibliographie 1St VOL em SE1INE
Auswahl-Übersetzung der Tagebücher John Wesleys erwähnen,
ann sSe1n 1964 erschienenes Werk „Geschichte der Evangelisation. Drei-
hundert a.  FE Evangelisation in Deutschland, Groifisbritannien und den
USA“ > 16SES unübertroffene Standardwerk, das auch eiINe Übersetzung
1Ns Englische erfuhr, machte ih 1mM Bereich der Evangelischen
lianz bekannt, der ohnehin zeitlebens verbunden WArL. und ZWAar we!ıt
ber den Frankfurter Raum hinaus.

Früh beeindruckt VO der Heiligungsbewegung des Jahrhunderts
arbeitete Scharpff gemeinsam miıt Robert ilder und John Maott in der
studentischen Missionsbewegung, 16 Verbindung zanlreichen van-
gelisten der Gemeinschaftsbewegung, SOWI1E auch den Gründern des
Gnadauer Verbandes un: der Deutschen Christlichen Studentenbewe-
SUNS Er rlebte die walisische Erweckungsbewegung 904/05,
und Wr sowchl der Oxford-Gruppenbewegung als auch dem ristli-
chen ereıiın Junger Manner verbunden.*

ı  ga 1982,-
Karl Heinz Oo1gt, Friedrich Wunderlich eın Brückenbauer Gottes, Gielsen
Basel 1964,
eıteres Biografie und Bibliografie bei O1gtl, Art Scharpff, Paulus,
in AuLiz (Hg.), Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon, 87
Herzberg 1994
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Wiäihrend des Zweiten Weltkrieges Dr Paulus Scharpff und der
Direktor des Predigerseminars, Dr INs Sommer, die einzıgen VCI-
bliebenen Ozenten bei immer geringerer Studentenzahl Zuletzt wurde
NUr och der verwundete und nicht mehr kriegsverwendungsfähige arl
He1i1nz Grüneke betreut und unterrichtet. Bald jedoch wurden Scharpff
Gue ufgaben zugeteilt. Nachdem meın aAfen (Justav Hoffmann, Predi-
SCcI der Methodistengemeinde in Frankfurt Maın, der Zionskirche

Merianplatz, 1M Dri 1941 Zzu Wehrdienst eingezogen worden WAl,
übernahm Scharpff die Leitung dieser Gemeinde als ihr Pastor. Fast
gleichzeitig übernahm Sommer die Leıtung der Gemeinde, Eben-Ezer
in der Ludwigstraße, nachdem der dortige Prediger, Karl Dahn, eDenTalls
ZUrF Wehrmacht eingezogen worden WArL.

Nachdem 1943 der Wiesbadener Superintendent Hermann UuUuXo
verstorben WATr, wurde Paulus Scharpff zusätzlich Zzu Superintendenten
des Frankfurter Distriktes berufen, der das Rhein-Main Gebiet un 11
uüdhessens umfasste. 1ese dreifache Belastung Wr die Situation, die
WIr in den vorliegenden Briefen antreffen. Daz kam, 4SS Scharpff ze1t-
WEe1SE in den schweren Tagen der Bombardierung Frankfurts und der
Einnahme der UuUrc US-Truppen der einz1ıge verfügbare freikirch-
1C Geistliche für Beerdigungen, Seelsorge und andere Amtshandlun-
DCH in 1er Gemeinden Wr und insbesondere VO der Evangelischen
Gemeinschaft in Anspruch SCwurde. 1e6SsSE Belastungen führten
Scharpff und auch Sommer immer wieder den S  nd der Depression,
W1€E MIır charpffs Tochter bestätigte. Ich selbst Wr dieser eıt Zuerst
affenhelfer und chluss des Krieges Soldat, wurde aber och
VO Dr Scharpff mıit Verspatung und in kriegsbedingter
bwesenheit me1ines Vaters in der Zionskirche eingesegnet Damals ahnte
ich nicht, 4SS ich schon 1MmM Herbst 1949 einer sSsEINeETr Studenten werden
sollte

Textdokumente VO Paulus Scharpff
Teil Die Auswirkungen der verstärkten Luftangriffe

auf das en der Gemeinden, der Familien
und den Seminarbetrieb

Im Herbst 1943 veräinderte sich die Taktik der alliierten Luftangriffe auf
deutsche Gro{fsstädte Die Engländer ogen Jetz nachts, die Amerikaner
tagsüber. ach den ersten verheerenden Luftangriffen auf Frankfurt 1imM
Oktober und November 1943, bei denen auch das Nachbargebäude der
methodistischen Zionskirche Merianplatz, für die Dr. Scharpff Nalı
1942 verantwortlich WAl, getroffen wurde und niederbrannte, wurden
alle chüler der SAa”mı(t,L ihren Lehrern evakuiert. Die wurde ach
un: ach VO Kindern geraumt Muttern, die auswarts Unterkunftsmög-
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lichkeiten hatten, wurde der Umzug dorthin bei polizeilicher Abmeldung
gestattet. 1esSE Möglichkei nutzte auch TAau Scharpff mıit ihren Kindern.
Wır setftzen in den vorliegenden Zeitzeugen-Berichten VO Paulus Scharpff
1n e1m bis iın schwersten Tagesangriff auf Frankfurt Januar
1944 Scharpif schreibt:

21.01.44
Die Tsten grofisen Terrorangriffe /5.Oktober, November
und DezemberC anscheinend 1L1UL Auftakt der fürchter-
lichen Bombardierung etzten 5Samstag vormıittag 11-12 Uhr (29
Jan.) Zum Irsten Mal wurden grofse Teile der Innenstadt getroffen.
Noch ZWEe1 oder DE solche Bombenteppiche, un: die Innenstadt 1st
erledig Aber auch die Vororte en schlimme Verwustungen, bis
Sanz in NSCIC Ahe Wır in Ginnheim erlebten ELIWAaS Sonderbares:
Gleich ach dem Abwurt der ersten Welle Wr die GaNzZcC Gegend
eingenebelt und erschreckend finster Ich fürchtete (JAS und holte
die Maske Doch hörte ich spater, sSCe1 Vernebelung SCWESCNN. iel-
leicht hatten WIr deshalb 1er keine wurte VO Bomben.

Merianplatz und mgebung Ist eın Greuel der Verwustung ach
diesem ersten gri auf die Stadt selbst. Das me1iner Kirche
gehörige Predigerhaus wurde uUurc ine Sprengbombe völlig ZzZerstor‘!
Nur weil der Keller mıit Stützbalken gut abgesprielst WAr, 1e den
ruck der Tei zusammenstürzenden Stockwerke Aaus Drei Personen
wurden leicht verletzt und konnten alle geborgen werden DIe Kır-
che wurde anscheinend 11U  — VO einigen Sprengstücken getroffen.
Freilich sind durch den uftdruck alle Fenster und TIuren kaputt, die
Decke heruntergebrochen, und C die rummer 1im Hof annn 114  —

aum beikommen. S1CE 1im Krıeg och einmal reparıert werden
kann, 1st schr raglich, doch hoffe ich das für 1scren kleinen Saal in
absehbarerer eit ESs wird mit viel Lauferei verbunden se1in, ber
den Schutt und Dreck der Innenstadt.

In der Gemeinde gibt bis Jetz ZWEe1 Tote, mehrere Verwundete,
CELW: v  e geschädigte Familien222  Klaus Jakob Hoffmann  lichkeiten hatten, wurde der Umzug dorthin bei polizeilicher Abmeldung  gestattet. Diese Möglichkeit nutzte auch Frau Scharpff mit ihren Kindern.  Wir setzen in den vorliegenden Zeitzeugen-Berichten von Paulus Scharpff  ein beim bis dahin schwersten Tagesangriff auf Frankfurt am 29. Januar  1944. Scharpff schreibt:  31.01.44  Die ersten großen Terrorangriffe am 4./5.Oktober, am 26. November  und am 20. Dezember waren anscheinend nur Auftakt zu der fürchter-  lichen Bombardierung am letzten Samstag vormittag 11-12 Uhr (29.  Jan.). Zum ersten Mal wurden große Teile der Innenstadt getroffen.  Noch zwei oder drei solche Bombenteppiche, und die Innenstadt ist  erledigt. Aber auch die Vororte haben schlimme Verwüstungen, bis  ganz in unsere Nähe. Wir in Ginnheim erlebten etwas Sonderbares:  Gleich nach dem Abwurf der ersten Welle war die ganze Gegend  eingenebelt und erschreckend finster  . Ich fürchtete Gas und holte  die Maske. Doch hörte ich später, es sei Vernebelung gewesen. Viel-  leicht hatten wir deshalb hier keine Abwürfe von Bomben...  Am Merianplatz und Umgebung ist ein Greuel der Verwüstung nach  diesem ersten Angriff auf die Stadt selbst. Das zu meiner Kirche  gehörige Predigerhaus wurde durch eine Sprengbombe völlig zerstört.  Nur weil der Keller mit Stützbalken gut abgesprießt war, hielt er den  Druck der drei zusammenstürzenden Stockwerke aus. Drei Personen  wurden leicht verletzt und konnten alle geborgen werden ... Die Kir-  che wurde anscheinend nur von einigen Sprengstücken getroffen.  Freilich sind durch den Luftdruck alle Fenster und Türen kaputt, die  Decke heruntergebrochen, und durch die Trümmer im Hof kann man  kaum beikommen. Ob sie im Krieg noch einmal repariert werden  kann, ist sehr fraglich, doch hoffe ich das für unseren kleinen Saal in  absehbarerer Zeit. Es wird mit viel Lauferei verbunden sein, stets über  den Schutt und Dreck der Innenstadt.  In der Gemeinde gibt es bis jetzt zwei Tote, mehrere Verwundete,  etwa 12 neu geschädigte Familien ... Ich weiß noch nicht genau, wie-  viele meiner Mitglieder total- oder teilgeschädigt sind. Im Prediger-  haus allein drei Familien. Frau Prediger Hoffmann zog erst vor weni-  gen Wochen mit ihren zwei Söhnen nach Pirmasens. Nun haben sie  hier ihren ganzen Hausrat verloren wie so viele andere. Auch unsere  schöne Frauenklinik auf dem Mühlberg ist völlig zerstört.  Schwester K. wurde bei Volltreffer auf ihr Haus getötet. Ihr Mann  und ihr 13jähriger Sohn sind vorerst bei Verwandten, die Tochter bei  Familie S. ... Hotel Schweizerhof erledigt. Familie L. (Hotelier aus der  Gemeinde) gerettet. ... Alle vom (Haupt-)Bahnhof wegführenden grö-  ßeren Straßen stark verwüstet. Es seien fünf große Wellen des Angriffs  gewesen ... Ich habe zu tun wie noch nie in meinem Leben. Die aus-  gebombten Familien müssen mühsam gesucht werden. Weil es in der  Innenstadt auf lange Zeit keine Verkehrsmittel gibt, ist alles sehr müh-  sam und nur zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu machen  . Sonntags-  schule und Religionsunterricht werden lange Zeit nicht gehalten  werden können. Die Unterrichtsarbeit im Seminar habe ich noch zu  tun, auch die Arbeit für den Distrikt ... Direktor Sommer, der einen  schweren Unfall mit der Straßenbahn hatte, erholt sich nur langsam,  ist noch verreist. Alle seine Amtshandlungen, besonders viele Beerdi-Ich weils och nicht c  u7 WwIE-
viele meıiner Mitglieder total- der teilgeschädigt sind. Im Prediger-
A4UuUS eın reıi Familien. Frau Prediger Hoffmann ZUOS Erst VOL wenl-
SCH Wochen mit ihren ZWEe1 Söhnen ach irmasens Nun en S1Ce
hier ihren d}  c Hausrat verloren WI1€E viele andere. uch 1SCIEC
schöne Frauenklinik auf dem u  erg 1St völlig ZEersStOr!

Schwester wurde bei Volltreffer auf ihr Haus getoötet Ihr Mann
und ihr 13jähriger Sohn sind VOTrerTrSst bei Verwandten, die Tochter bei
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Gemeinde)222  Klaus Jakob Hoffmann  lichkeiten hatten, wurde der Umzug dorthin bei polizeilicher Abmeldung  gestattet. Diese Möglichkeit nutzte auch Frau Scharpff mit ihren Kindern.  Wir setzen in den vorliegenden Zeitzeugen-Berichten von Paulus Scharpff  ein beim bis dahin schwersten Tagesangriff auf Frankfurt am 29. Januar  1944. Scharpff schreibt:  31.01.44  Die ersten großen Terrorangriffe am 4./5.Oktober, am 26. November  und am 20. Dezember waren anscheinend nur Auftakt zu der fürchter-  lichen Bombardierung am letzten Samstag vormittag 11-12 Uhr (29.  Jan.). Zum ersten Mal wurden große Teile der Innenstadt getroffen.  Noch zwei oder drei solche Bombenteppiche, und die Innenstadt ist  erledigt. Aber auch die Vororte haben schlimme Verwüstungen, bis  ganz in unsere Nähe. Wir in Ginnheim erlebten etwas Sonderbares:  Gleich nach dem Abwurf der ersten Welle war die ganze Gegend  eingenebelt und erschreckend finster  . Ich fürchtete Gas und holte  die Maske. Doch hörte ich später, es sei Vernebelung gewesen. Viel-  leicht hatten wir deshalb hier keine Abwürfe von Bomben...  Am Merianplatz und Umgebung ist ein Greuel der Verwüstung nach  diesem ersten Angriff auf die Stadt selbst. Das zu meiner Kirche  gehörige Predigerhaus wurde durch eine Sprengbombe völlig zerstört.  Nur weil der Keller mit Stützbalken gut abgesprießt war, hielt er den  Druck der drei zusammenstürzenden Stockwerke aus. Drei Personen  wurden leicht verletzt und konnten alle geborgen werden ... Die Kir-  che wurde anscheinend nur von einigen Sprengstücken getroffen.  Freilich sind durch den Luftdruck alle Fenster und Türen kaputt, die  Decke heruntergebrochen, und durch die Trümmer im Hof kann man  kaum beikommen. Ob sie im Krieg noch einmal repariert werden  kann, ist sehr fraglich, doch hoffe ich das für unseren kleinen Saal in  absehbarerer Zeit. Es wird mit viel Lauferei verbunden sein, stets über  den Schutt und Dreck der Innenstadt.  In der Gemeinde gibt es bis jetzt zwei Tote, mehrere Verwundete,  etwa 12 neu geschädigte Familien ... Ich weiß noch nicht genau, wie-  viele meiner Mitglieder total- oder teilgeschädigt sind. Im Prediger-  haus allein drei Familien. Frau Prediger Hoffmann zog erst vor weni-  gen Wochen mit ihren zwei Söhnen nach Pirmasens. Nun haben sie  hier ihren ganzen Hausrat verloren wie so viele andere. Auch unsere  schöne Frauenklinik auf dem Mühlberg ist völlig zerstört.  Schwester K. wurde bei Volltreffer auf ihr Haus getötet. Ihr Mann  und ihr 13jähriger Sohn sind vorerst bei Verwandten, die Tochter bei  Familie S. ... Hotel Schweizerhof erledigt. Familie L. (Hotelier aus der  Gemeinde) gerettet. ... Alle vom (Haupt-)Bahnhof wegführenden grö-  ßeren Straßen stark verwüstet. Es seien fünf große Wellen des Angriffs  gewesen ... Ich habe zu tun wie noch nie in meinem Leben. Die aus-  gebombten Familien müssen mühsam gesucht werden. Weil es in der  Innenstadt auf lange Zeit keine Verkehrsmittel gibt, ist alles sehr müh-  sam und nur zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu machen  . Sonntags-  schule und Religionsunterricht werden lange Zeit nicht gehalten  werden können. Die Unterrichtsarbeit im Seminar habe ich noch zu  tun, auch die Arbeit für den Distrikt ... Direktor Sommer, der einen  schweren Unfall mit der Straßenbahn hatte, erholt sich nur langsam,  ist noch verreist. Alle seine Amtshandlungen, besonders viele Beerdi-Alle VO (Haupt-)Bahnho wegführenden grÖ-
seren Straisen stark verwustet Es seilen fünf grolßse ellen des Angriffs
SCWECSCH222  Klaus Jakob Hoffmann  lichkeiten hatten, wurde der Umzug dorthin bei polizeilicher Abmeldung  gestattet. Diese Möglichkeit nutzte auch Frau Scharpff mit ihren Kindern.  Wir setzen in den vorliegenden Zeitzeugen-Berichten von Paulus Scharpff  ein beim bis dahin schwersten Tagesangriff auf Frankfurt am 29. Januar  1944. Scharpff schreibt:  31.01.44  Die ersten großen Terrorangriffe am 4./5.Oktober, am 26. November  und am 20. Dezember waren anscheinend nur Auftakt zu der fürchter-  lichen Bombardierung am letzten Samstag vormittag 11-12 Uhr (29.  Jan.). Zum ersten Mal wurden große Teile der Innenstadt getroffen.  Noch zwei oder drei solche Bombenteppiche, und die Innenstadt ist  erledigt. Aber auch die Vororte haben schlimme Verwüstungen, bis  ganz in unsere Nähe. Wir in Ginnheim erlebten etwas Sonderbares:  Gleich nach dem Abwurf der ersten Welle war die ganze Gegend  eingenebelt und erschreckend finster  . Ich fürchtete Gas und holte  die Maske. Doch hörte ich später, es sei Vernebelung gewesen. Viel-  leicht hatten wir deshalb hier keine Abwürfe von Bomben...  Am Merianplatz und Umgebung ist ein Greuel der Verwüstung nach  diesem ersten Angriff auf die Stadt selbst. Das zu meiner Kirche  gehörige Predigerhaus wurde durch eine Sprengbombe völlig zerstört.  Nur weil der Keller mit Stützbalken gut abgesprießt war, hielt er den  Druck der drei zusammenstürzenden Stockwerke aus. Drei Personen  wurden leicht verletzt und konnten alle geborgen werden ... Die Kir-  che wurde anscheinend nur von einigen Sprengstücken getroffen.  Freilich sind durch den Luftdruck alle Fenster und Türen kaputt, die  Decke heruntergebrochen, und durch die Trümmer im Hof kann man  kaum beikommen. Ob sie im Krieg noch einmal repariert werden  kann, ist sehr fraglich, doch hoffe ich das für unseren kleinen Saal in  absehbarerer Zeit. Es wird mit viel Lauferei verbunden sein, stets über  den Schutt und Dreck der Innenstadt.  In der Gemeinde gibt es bis jetzt zwei Tote, mehrere Verwundete,  etwa 12 neu geschädigte Familien ... Ich weiß noch nicht genau, wie-  viele meiner Mitglieder total- oder teilgeschädigt sind. Im Prediger-  haus allein drei Familien. Frau Prediger Hoffmann zog erst vor weni-  gen Wochen mit ihren zwei Söhnen nach Pirmasens. Nun haben sie  hier ihren ganzen Hausrat verloren wie so viele andere. Auch unsere  schöne Frauenklinik auf dem Mühlberg ist völlig zerstört.  Schwester K. wurde bei Volltreffer auf ihr Haus getötet. Ihr Mann  und ihr 13jähriger Sohn sind vorerst bei Verwandten, die Tochter bei  Familie S. ... Hotel Schweizerhof erledigt. Familie L. (Hotelier aus der  Gemeinde) gerettet. ... Alle vom (Haupt-)Bahnhof wegführenden grö-  ßeren Straßen stark verwüstet. Es seien fünf große Wellen des Angriffs  gewesen ... Ich habe zu tun wie noch nie in meinem Leben. Die aus-  gebombten Familien müssen mühsam gesucht werden. Weil es in der  Innenstadt auf lange Zeit keine Verkehrsmittel gibt, ist alles sehr müh-  sam und nur zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu machen  . Sonntags-  schule und Religionsunterricht werden lange Zeit nicht gehalten  werden können. Die Unterrichtsarbeit im Seminar habe ich noch zu  tun, auch die Arbeit für den Distrikt ... Direktor Sommer, der einen  schweren Unfall mit der Straßenbahn hatte, erholt sich nur langsam,  ist noch verreist. Alle seine Amtshandlungen, besonders viele Beerdi-Ich habe tun W1€E och nıe ın meinem Leben Die AUS5-
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SUNSCH, 1I1USS ich übernehmen, und weil FASFE eıt eın Prediger der
Evangelischen Gemeinschaft erreichbar ISt, 111US55 ich auch ihnen hel-
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So Wr ich 1SC. in den etzten agen einziger Prediger für Amts-
andlungen VO vier hiesigen GemeindenFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  gungen, muss ich übernehmen, und weil zur Zeit kein Prediger der  Evangelischen Gemeinschaft erreichbar ist, muss ich auch ihnen hel-  fen. Ihr Predigerhaus samt Saal zerstört, Prediger Plessmann auswärts.  So war ich faktisch in den letzten Tagen einziger Prediger für Amts-  handlungen von vier hiesigen Gemeinden ...  23.02.44  ... Sonntag bis Dienstag etwa 13mal Alarm. Besonders die 6mal am  Sonntag und die 4mal am Montag waren zermürbend. Nachts im Kel-  ler, tags im Keller  . So ist die Frankfurter Stimmung. Alarmneurose  ... Musste zu einem Besuch in der Flakkaserne in Hausen und war  erschüttert, was dort alles passiert ist.  Frau F. wurde wunderbar bewahrt: Während sie mit ihrem Säugling  auf dem Arm in den Keller eilte, sauste drei Meter vor ihr eine Bombe  durchs Haus, bis in den Keller. Auf dem Parterre-Hausgang, wo sie  stand, sprang jedoch der Zünder ab, sodass es zu keiner Explosion  kam, sonst wäre das Haus samt Insassen zerstört worden...  Nun ist die Stadt tatsächlich leer von Kindern, allmählich auch die  Innenstadt so ausgestorben, dass man die Leute auf der Straße zählen  kann. Trotzdem gehe ich sonntags zweimal bis zum Merianplatz und  Seckbach.  ... Abends Unterredung mit dem Distrikts-Vorsteher der Evangeli-  schen Gemeinschaft, Bruder Plessmann, wegen der Zusammenlegung  der Gemeinden. Gottlob gutes Einvernehmen. Die Gemeinde MK [Me-  thodistenkirche] Ludwigstrasse und EG [Evangelische Gemeinschaft]  Güterplatz, die beide ausgebombt sind, kommen ab Sonntag zu ge-  meinsamen Gottesdiensten im Konfirmandensaal der Matthäuskirche  [Ev. Landeskirche] zusammen.  19.03.44.  Gottlob wieder mal durch einen schweren Angriff unversehrt durchge-  kommen. ... Dieses Mal kriegte Ginnheim mehr ab. Wir bekamen eine  ganze Ladung Brandbomben, Phosphor- und Stabbrandbomben. Das  Zentrum von Ginnheim brannte lichterloh...  Im Seminar circa 100 Scheiben, bei uns in der Küche zwei. Ganz  gnädig wurden wir bewahrt: Vor dem Seminareingang fanden wir  gleich nachher eine nicht krepierte Phosphorbombe und eine gleich  neben der großen Einfahrt im Acker ... In der Stadt sieht es trostloser  aus als je  . Bethanien-Klinik nur wenig beschädigt. Vom Mühlberg-  Krankenhaus die Reste weggebrannt, dort alle untergestellten Betten  verbrannt...  Als ich zur 3-Uhr Versammlung nach dem Prüfling kam [Bethanien-  Krankenhaus], war der untere Gang am Eingang voll von verwundeten  Soldaten auf Bahren. Sie waren bei Louisa im Transportzug von einer  Bombe getroffen worden. —- Die Versammlung war sehr klein.  18.09.44  ... Jetzt sind wir sozusagen Frontstadt: Erstens, weil wir wieder zwei  schwere Angriffe hatten, zweitens weil die Front uns näher kam und  dadurch die Flieger immer häufiger auftraten...  Die Verwüstungen in Frankfurt-West sind fürchterlich. Tote wurden  „nur“ 476 in der Zeitung angegeben. Dagegen in Darmstadt, wo sie  weniger Bunker haben, 2.986 Tote. Allerdings wurde in Frankfurt23.02.44Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  gungen, muss ich übernehmen, und weil zur Zeit kein Prediger der  Evangelischen Gemeinschaft erreichbar ist, muss ich auch ihnen hel-  fen. Ihr Predigerhaus samt Saal zerstört, Prediger Plessmann auswärts.  So war ich faktisch in den letzten Tagen einziger Prediger für Amts-  handlungen von vier hiesigen Gemeinden ...  23.02.44  ... Sonntag bis Dienstag etwa 13mal Alarm. Besonders die 6mal am  Sonntag und die 4mal am Montag waren zermürbend. Nachts im Kel-  ler, tags im Keller  . So ist die Frankfurter Stimmung. Alarmneurose  ... Musste zu einem Besuch in der Flakkaserne in Hausen und war  erschüttert, was dort alles passiert ist.  Frau F. wurde wunderbar bewahrt: Während sie mit ihrem Säugling  auf dem Arm in den Keller eilte, sauste drei Meter vor ihr eine Bombe  durchs Haus, bis in den Keller. Auf dem Parterre-Hausgang, wo sie  stand, sprang jedoch der Zünder ab, sodass es zu keiner Explosion  kam, sonst wäre das Haus samt Insassen zerstört worden...  Nun ist die Stadt tatsächlich leer von Kindern, allmählich auch die  Innenstadt so ausgestorben, dass man die Leute auf der Straße zählen  kann. Trotzdem gehe ich sonntags zweimal bis zum Merianplatz und  Seckbach.  ... Abends Unterredung mit dem Distrikts-Vorsteher der Evangeli-  schen Gemeinschaft, Bruder Plessmann, wegen der Zusammenlegung  der Gemeinden. Gottlob gutes Einvernehmen. Die Gemeinde MK [Me-  thodistenkirche] Ludwigstrasse und EG [Evangelische Gemeinschaft]  Güterplatz, die beide ausgebombt sind, kommen ab Sonntag zu ge-  meinsamen Gottesdiensten im Konfirmandensaal der Matthäuskirche  [Ev. Landeskirche] zusammen.  19.03.44.  Gottlob wieder mal durch einen schweren Angriff unversehrt durchge-  kommen. ... Dieses Mal kriegte Ginnheim mehr ab. Wir bekamen eine  ganze Ladung Brandbomben, Phosphor- und Stabbrandbomben. Das  Zentrum von Ginnheim brannte lichterloh...  Im Seminar circa 100 Scheiben, bei uns in der Küche zwei. Ganz  gnädig wurden wir bewahrt: Vor dem Seminareingang fanden wir  gleich nachher eine nicht krepierte Phosphorbombe und eine gleich  neben der großen Einfahrt im Acker ... In der Stadt sieht es trostloser  aus als je  . Bethanien-Klinik nur wenig beschädigt. Vom Mühlberg-  Krankenhaus die Reste weggebrannt, dort alle untergestellten Betten  verbrannt...  Als ich zur 3-Uhr Versammlung nach dem Prüfling kam [Bethanien-  Krankenhaus], war der untere Gang am Eingang voll von verwundeten  Soldaten auf Bahren. Sie waren bei Louisa im Transportzug von einer  Bombe getroffen worden. —- Die Versammlung war sehr klein.  18.09.44  ... Jetzt sind wir sozusagen Frontstadt: Erstens, weil wir wieder zwei  schwere Angriffe hatten, zweitens weil die Front uns näher kam und  dadurch die Flieger immer häufiger auftraten...  Die Verwüstungen in Frankfurt-West sind fürchterlich. Tote wurden  „nur“ 476 in der Zeitung angegeben. Dagegen in Darmstadt, wo sie  weniger Bunker haben, 2.986 Tote. Allerdings wurde in FrankfurtSonntag bis ijenstag eLiwa ma Alarm. Besonders die 6mal
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(  j 1Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  gungen, muss ich übernehmen, und weil zur Zeit kein Prediger der  Evangelischen Gemeinschaft erreichbar ist, muss ich auch ihnen hel-  fen. Ihr Predigerhaus samt Saal zerstört, Prediger Plessmann auswärts.  So war ich faktisch in den letzten Tagen einziger Prediger für Amts-  handlungen von vier hiesigen Gemeinden ...  23.02.44  ... Sonntag bis Dienstag etwa 13mal Alarm. Besonders die 6mal am  Sonntag und die 4mal am Montag waren zermürbend. Nachts im Kel-  ler, tags im Keller  . So ist die Frankfurter Stimmung. Alarmneurose  ... Musste zu einem Besuch in der Flakkaserne in Hausen und war  erschüttert, was dort alles passiert ist.  Frau F. wurde wunderbar bewahrt: Während sie mit ihrem Säugling  auf dem Arm in den Keller eilte, sauste drei Meter vor ihr eine Bombe  durchs Haus, bis in den Keller. Auf dem Parterre-Hausgang, wo sie  stand, sprang jedoch der Zünder ab, sodass es zu keiner Explosion  kam, sonst wäre das Haus samt Insassen zerstört worden...  Nun ist die Stadt tatsächlich leer von Kindern, allmählich auch die  Innenstadt so ausgestorben, dass man die Leute auf der Straße zählen  kann. Trotzdem gehe ich sonntags zweimal bis zum Merianplatz und  Seckbach.  ... Abends Unterredung mit dem Distrikts-Vorsteher der Evangeli-  schen Gemeinschaft, Bruder Plessmann, wegen der Zusammenlegung  der Gemeinden. Gottlob gutes Einvernehmen. Die Gemeinde MK [Me-  thodistenkirche] Ludwigstrasse und EG [Evangelische Gemeinschaft]  Güterplatz, die beide ausgebombt sind, kommen ab Sonntag zu ge-  meinsamen Gottesdiensten im Konfirmandensaal der Matthäuskirche  [Ev. Landeskirche] zusammen.  19.03.44.  Gottlob wieder mal durch einen schweren Angriff unversehrt durchge-  kommen. ... Dieses Mal kriegte Ginnheim mehr ab. Wir bekamen eine  ganze Ladung Brandbomben, Phosphor- und Stabbrandbomben. Das  Zentrum von Ginnheim brannte lichterloh...  Im Seminar circa 100 Scheiben, bei uns in der Küche zwei. Ganz  gnädig wurden wir bewahrt: Vor dem Seminareingang fanden wir  gleich nachher eine nicht krepierte Phosphorbombe und eine gleich  neben der großen Einfahrt im Acker ... In der Stadt sieht es trostloser  aus als je  . Bethanien-Klinik nur wenig beschädigt. Vom Mühlberg-  Krankenhaus die Reste weggebrannt, dort alle untergestellten Betten  verbrannt...  Als ich zur 3-Uhr Versammlung nach dem Prüfling kam [Bethanien-  Krankenhaus], war der untere Gang am Eingang voll von verwundeten  Soldaten auf Bahren. Sie waren bei Louisa im Transportzug von einer  Bombe getroffen worden. —- Die Versammlung war sehr klein.  18.09.44  ... Jetzt sind wir sozusagen Frontstadt: Erstens, weil wir wieder zwei  schwere Angriffe hatten, zweitens weil die Front uns näher kam und  dadurch die Flieger immer häufiger auftraten...  Die Verwüstungen in Frankfurt-West sind fürchterlich. Tote wurden  „nur“ 476 in der Zeitung angegeben. Dagegen in Darmstadt, wo sie  weniger Bunker haben, 2.986 Tote. Allerdings wurde in FrankfurtAbends Unterredung mit dem Distrikts-Vorsteher der Evangeli-
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neben der grofisen Einfahrt 1mM AckerFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  gungen, muss ich übernehmen, und weil zur Zeit kein Prediger der  Evangelischen Gemeinschaft erreichbar ist, muss ich auch ihnen hel-  fen. Ihr Predigerhaus samt Saal zerstört, Prediger Plessmann auswärts.  So war ich faktisch in den letzten Tagen einziger Prediger für Amts-  handlungen von vier hiesigen Gemeinden ...  23.02.44  ... Sonntag bis Dienstag etwa 13mal Alarm. Besonders die 6mal am  Sonntag und die 4mal am Montag waren zermürbend. Nachts im Kel-  ler, tags im Keller  . So ist die Frankfurter Stimmung. Alarmneurose  ... Musste zu einem Besuch in der Flakkaserne in Hausen und war  erschüttert, was dort alles passiert ist.  Frau F. wurde wunderbar bewahrt: Während sie mit ihrem Säugling  auf dem Arm in den Keller eilte, sauste drei Meter vor ihr eine Bombe  durchs Haus, bis in den Keller. Auf dem Parterre-Hausgang, wo sie  stand, sprang jedoch der Zünder ab, sodass es zu keiner Explosion  kam, sonst wäre das Haus samt Insassen zerstört worden...  Nun ist die Stadt tatsächlich leer von Kindern, allmählich auch die  Innenstadt so ausgestorben, dass man die Leute auf der Straße zählen  kann. Trotzdem gehe ich sonntags zweimal bis zum Merianplatz und  Seckbach.  ... Abends Unterredung mit dem Distrikts-Vorsteher der Evangeli-  schen Gemeinschaft, Bruder Plessmann, wegen der Zusammenlegung  der Gemeinden. Gottlob gutes Einvernehmen. Die Gemeinde MK [Me-  thodistenkirche] Ludwigstrasse und EG [Evangelische Gemeinschaft]  Güterplatz, die beide ausgebombt sind, kommen ab Sonntag zu ge-  meinsamen Gottesdiensten im Konfirmandensaal der Matthäuskirche  [Ev. Landeskirche] zusammen.  19.03.44.  Gottlob wieder mal durch einen schweren Angriff unversehrt durchge-  kommen. ... Dieses Mal kriegte Ginnheim mehr ab. Wir bekamen eine  ganze Ladung Brandbomben, Phosphor- und Stabbrandbomben. Das  Zentrum von Ginnheim brannte lichterloh...  Im Seminar circa 100 Scheiben, bei uns in der Küche zwei. Ganz  gnädig wurden wir bewahrt: Vor dem Seminareingang fanden wir  gleich nachher eine nicht krepierte Phosphorbombe und eine gleich  neben der großen Einfahrt im Acker ... In der Stadt sieht es trostloser  aus als je  . Bethanien-Klinik nur wenig beschädigt. Vom Mühlberg-  Krankenhaus die Reste weggebrannt, dort alle untergestellten Betten  verbrannt...  Als ich zur 3-Uhr Versammlung nach dem Prüfling kam [Bethanien-  Krankenhaus], war der untere Gang am Eingang voll von verwundeten  Soldaten auf Bahren. Sie waren bei Louisa im Transportzug von einer  Bombe getroffen worden. —- Die Versammlung war sehr klein.  18.09.44  ... Jetzt sind wir sozusagen Frontstadt: Erstens, weil wir wieder zwei  schwere Angriffe hatten, zweitens weil die Front uns näher kam und  dadurch die Flieger immer häufiger auftraten...  Die Verwüstungen in Frankfurt-West sind fürchterlich. Tote wurden  „nur“ 476 in der Zeitung angegeben. Dagegen in Darmstadt, wo sie  weniger Bunker haben, 2.986 Tote. Allerdings wurde in FrankfurtIn der Stadt sieht trostloser
Adus als Je Bethanien-Klinik 11U  _ wen1ig beschädigt. Vom u  erg-
Krankenhaus die este weggebrannt, Ort alle untergestellten Betten
verbrannt.

Als ich ZUrLC 3-Uhr Versammlung ach dem Prüfling kam |Bethanien-
Krankenhaus!], Wr der untere Gang Eingang voll VO verwundeten
Oldaten auf Bahren. S1ie bei Louisa 1mM ITransportzug VO einer
Bombe getroffen worden. Die Versammlung Wr schr klein.
18.09.44Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  gungen, muss ich übernehmen, und weil zur Zeit kein Prediger der  Evangelischen Gemeinschaft erreichbar ist, muss ich auch ihnen hel-  fen. Ihr Predigerhaus samt Saal zerstört, Prediger Plessmann auswärts.  So war ich faktisch in den letzten Tagen einziger Prediger für Amts-  handlungen von vier hiesigen Gemeinden ...  23.02.44  ... Sonntag bis Dienstag etwa 13mal Alarm. Besonders die 6mal am  Sonntag und die 4mal am Montag waren zermürbend. Nachts im Kel-  ler, tags im Keller  . So ist die Frankfurter Stimmung. Alarmneurose  ... Musste zu einem Besuch in der Flakkaserne in Hausen und war  erschüttert, was dort alles passiert ist.  Frau F. wurde wunderbar bewahrt: Während sie mit ihrem Säugling  auf dem Arm in den Keller eilte, sauste drei Meter vor ihr eine Bombe  durchs Haus, bis in den Keller. Auf dem Parterre-Hausgang, wo sie  stand, sprang jedoch der Zünder ab, sodass es zu keiner Explosion  kam, sonst wäre das Haus samt Insassen zerstört worden...  Nun ist die Stadt tatsächlich leer von Kindern, allmählich auch die  Innenstadt so ausgestorben, dass man die Leute auf der Straße zählen  kann. Trotzdem gehe ich sonntags zweimal bis zum Merianplatz und  Seckbach.  ... Abends Unterredung mit dem Distrikts-Vorsteher der Evangeli-  schen Gemeinschaft, Bruder Plessmann, wegen der Zusammenlegung  der Gemeinden. Gottlob gutes Einvernehmen. Die Gemeinde MK [Me-  thodistenkirche] Ludwigstrasse und EG [Evangelische Gemeinschaft]  Güterplatz, die beide ausgebombt sind, kommen ab Sonntag zu ge-  meinsamen Gottesdiensten im Konfirmandensaal der Matthäuskirche  [Ev. Landeskirche] zusammen.  19.03.44.  Gottlob wieder mal durch einen schweren Angriff unversehrt durchge-  kommen. ... Dieses Mal kriegte Ginnheim mehr ab. Wir bekamen eine  ganze Ladung Brandbomben, Phosphor- und Stabbrandbomben. Das  Zentrum von Ginnheim brannte lichterloh...  Im Seminar circa 100 Scheiben, bei uns in der Küche zwei. Ganz  gnädig wurden wir bewahrt: Vor dem Seminareingang fanden wir  gleich nachher eine nicht krepierte Phosphorbombe und eine gleich  neben der großen Einfahrt im Acker ... In der Stadt sieht es trostloser  aus als je  . Bethanien-Klinik nur wenig beschädigt. Vom Mühlberg-  Krankenhaus die Reste weggebrannt, dort alle untergestellten Betten  verbrannt...  Als ich zur 3-Uhr Versammlung nach dem Prüfling kam [Bethanien-  Krankenhaus], war der untere Gang am Eingang voll von verwundeten  Soldaten auf Bahren. Sie waren bei Louisa im Transportzug von einer  Bombe getroffen worden. —- Die Versammlung war sehr klein.  18.09.44  ... Jetzt sind wir sozusagen Frontstadt: Erstens, weil wir wieder zwei  schwere Angriffe hatten, zweitens weil die Front uns näher kam und  dadurch die Flieger immer häufiger auftraten...  Die Verwüstungen in Frankfurt-West sind fürchterlich. Tote wurden  „nur“ 476 in der Zeitung angegeben. Dagegen in Darmstadt, wo sie  weniger Bunker haben, 2.986 Tote. Allerdings wurde in Frankfurtetz sind WIr OZUSagCN Frontstadt Erstens, weil WIr wieder ZWeEeI1
schwere Angriffe hatten, zweıtens weil die TOon U1l näher kam und
dadurch die Flieger immer häufiger auftraten.

Die erwustungen in Frankfurt-West sind fürchterlich. ote wurden
„Nur  0° 476 in der Zeitung ngegeben Dagegen in Darmstadt, S1Ce
weniger Bunker aben., 2.986 ote Allerdings wurde in Frankfurt



297 Klaus Jakob Hoffmann
auch eın Bunker getroffen, und CS gab allein darin 200 ote uch
Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.

ESs scheint LICUC Drohungen Frankfurt geben, enn gestern
tTten Lautsprecherwagen durch die Straßsen, die alle Frauen, Kinder
und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt verlassen. SO
herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu kaltes Wetter, 4SS
WIr frieren.

28.09.44224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]WEe1 schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]Un-
SCI= Bäcker in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt 1mM Predigt-
sälchen. Im Prüfling wurde Krankenhaus VO einer Luftmine
stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die SAaNZC Nacht hindurch WUlL-
den Verletzte gebrac.224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]Es 1st eın Jammer hne TeENzZen. Etw:  <} ede
vierte Stunde ogen Geschwader in den etzten agen eın weil ihre
Basıs |Frankreich| 1U nah Ist Wır en W1€E in einer urm-
umtobten Insel224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]fallen Licht und (3ASs AdUuSs
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Alarme.224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]Inzwischen 1Sst auch der 5Sonntag vorbei mit seinen vielen KFin-
drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens ahm der Weg ZU

Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch C unterbrochener
Straßsenbahnverbindungen. ES kamen annn ZUr Versammlung kaum
mehr eute als OnNn: Schon VOTLT Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte
1114  — deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten WIr S1C
hne singen. ach einer kurzen Einleitung 16 Bischof bis
MG 11 Uhr seinNe Predigt. Dann meldete MIır Bruder .. eın Bomben-
eschwader SC1 ber Frankfurt gemeldet. Da hat ich den Bischof
schliefßsen Das Wr gu(lL, ennn ach fünf Minuten kam Vollalarm und
eın bÖöses Schieflsen. Doch gab [1UTE einige Bomben in Sachsen-
hausen und in der Bahnhofsgegend.
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Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) Z Diakonen ordiniert.
Morgen, ontag Nachmittag, kommen 11U einige Prediger mit dem
BischofIN
274144224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]Unruhige Nacht mit Frontdonner W1€E och nıe, 4ss die Fenster
klirrten. Tag auch wieder Alarm.

UÜbermorgen 111USS ich wieder verreisen, weil in Weftzlar der beste
Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden eın anderer Predi-
SCr für die Beerdigung erreichbar ist
| Laut spaterer Ot1z dauerte die Reise ach Wetzlar VO Uhr INOT-

SCHNS Dis 21 r!



Frankfurts Methodistenkirche 4-1 Briefe UVO: Paulus Scharpff Z

ine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist
erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und
dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen VO Fliegern
ber uns

04.12 44Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,
Friedrichsdorftft und Wiesbaden vorbei, die ZWE1 Frankfurter un die
ffenbacher stehen och bevor, Aann hoffe ich, eine Weile nicht rel-
SCIHl mussen. Dafür schreibe ich die Briefe die Evakuierten, auch
folgen och die Distrikts- und Gemeindebriefe, annn die Vierteljahres-
abrechnung für den Distrikt er Reichsmark). ES gibt viel
Mühe urc verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-
am  E zerstor‘ 1stFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,Miıt den Amtern gibt viele Verhandlungen, jetzt
wurden ZWeI1 Predigerwohnungen beschlagnahmt, die ZULC eıt eerste-
hen

1712744Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. üdbahnhof,
Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwustungen Wır ha-
ben wieder keine raisenbahn, eın Licht und immer och eın (3ASsFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,Die Verpflegung 1er wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand
heute mit 100 his 200 ersonen VOL der Metzgerel, das Fett der
etzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage VCEISAaNSCH ist,
bekommen. Sie bekamen C555 nicht, obwohl die eute ab M Uhr 11lOT-
SCHNS im tiefen Schnee anstanden. SO hat INd  $ eın Fett un:! auch
kaum och5 ach dem ich se1it Wochen vergeblich frage

Seit der Volkssturm eingezogen ISt, kommt oft eın einziger
Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist Nnu WCS, da-
Urc habe ich auch och die Gemeindekasse.

TIrotz em gibt och Allianzjugendversammlungen eri1an-
platzFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,Neulich VO 24 Stunden 1L1ULT vier alarmfrei...

Das Eintreffen der Amerikaner Kritische Tage während der Desetzung
Scharpff en zunächst ber die Frage nach, ob die verlassen
soll, sich mıiıt seiner Familie in Suddeutschland vereinigen.

24./29.03.45
Ich ebe WI1E 1M Iraum und a  e7 W 4ds kommtFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,Es geht eben doch
mıiıt der esetzung, WEnnn sS1C kommt, eın Sanz Neues auch für die Kır-
che Da 111USS$S eın Superintendent anwesend sel, schon der Behörde
gegenüber SO klein meın Distrikt auch iSt, ich darf nicht ahnen-
flüchtig SCIN... Aufßerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-
deutet 150 meıiner Mitglieder. Damit 1St das Bleiben für mich ENT-
schieden Ich bin NNLT, W1€E die Lage 1mM Kampf sich 1er EeNT-
wickelt etzte Mitteilung gestern Abend WAÄr, 24SS die Amerikaner
udlich VO Frankfurt durchgestossen und jetz in der Nähe VO  — Ha
11A4  — selen.
Die Passionswoche:Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,In der Nacht ZUN Sonntag, 20150 gab Uhr Fliegeralarm,kurz arau wurde die Bevölkerung ber den Rundftunk aufgefordert,



226 Klaus Jakob Hoffmann

die Stadt raumen, Feinddrohungen, 4SS WIr Todeszone
sind, die Sanz zerstort werden sollte Von 1-5 Uhr Beratung mMIt Dir.
Sommer und Schwester Eva | Diakonisse, ausmutter des eminars
wW4s u  — sCe1 Telefonierte mıit Prediger Diebel, enDAaC. der ab-
reisebereit miIit seiner Familie W d  - Kurz VOLE Uhr C: S1CE gingen
doch nicht, we:il die Mainbrücken schon gesprengt se1ien SC  1e  1C
reiste doch irgendwie ab226  Klaus Jakob Hoffmann  die Stadt zu räumen, wegen Feinddrohungen, dass wir Todeszone  sind, die ganz zerstört werden sollte. Von 1-3 Uhr Beratung mit Dir.  Sommer und Schwester Eva [Diakonisse, Hausmutter des Seminars] ,  was zu tun sei. Telefonierte mit Prediger Diebel, Offenbach, der ab-  reisebereit mit seiner Familie war. Kurz vor 3 Uhr sagte er, sie gingen  doch nicht, weil die Mainbrücken schon gesprengt seien. Schließlich  reiste er doch irgendwie ab.  ... Am Sonntag hörte man Gerüchte vom Amerikaner in der Nähe.  Weil er jeden Augenblick erwartet wurde, ging ich nicht zum Merian-  platz, auch Bruder Elfner nicht [Direktor von Bethanien], den ich, weil  näher, für den eventuellen Fall um seinen Dienst gebeten hatte. Es  seien drei bis sechs Leute dort gewesen. ... Ich selbst trug Konserven  u.a. in den Seminarkeller, richtete mich auf mehrtägigen Aufenthalt  dort ein, doch war noch kein Schießen ... Deutsche Soldaten zogen in  kleinen Gruppen vorbei, nordwärts, sagten, sie seien die Letzten...  Nach einem schweren Sonntag mit viel Bangigkeit vor dem Kom-  menden hatten wir gottlob eine ruhige Nacht. Schlief aber im Keller,  weil die ständigen Detonationen und Sprengungen mich oben nicht  hätten schlafen lassen. Es wurden Brücken, Fabriken, Autobahnen  gesprengt, oft unglaublich starke Detonationen. Dazu Frontdonner,  sehr.nah...  Am Montag wurde Sachsenhausen besetzt und am Mittwoch  Frankfurt selbst. Kämpfe gab es kaum. Zum Glück warfen sie so gut  wie keine Truppen hierher, sodass der größte Teil der Stadt kampflos  genommen wurde. Nur wir in Ginnheim waren schlimm dran mit der  schweren Flak, die in den Bodenkampf eingriff (Rohre auf Erdziele in  Sachsenhausen gerichtet) und mit anderen hier aufgestellten Batte-  rien. Wir bekamen deshalb mehr Antwort als andere  . So gab es am  Dienstag, 27.3., nachmittaggs 14 Uhr einen Granaten- Volltreffer ins  Seminar-Rückgebäude. Wir sassen neben der Küche bei Tisch, das Es-  sen war vorbei, die meisten aufgestanden und weg. Da sackte Dir.  Sommer in sich zusammen, ich hielt ihn und meinte, er stirbt in  meinem Arm (Herzanfall). Schwester Eva holte eine Spritze. Im selben  Augenblick gab es Granateneinschläge in der Nähe, Fensterklirren,  man rechnete mit. dem Letzten. Man holte aber noch die Bahre, trug  Bruder Sommer in den Luftschutzkeller des Rückgebäudes. Kaum war  er unten: Volltreffer, alles Staub. Eine Granate traf das Direktorzimmer  und den darüber liegenden Waschraum. Die Außenwand wurde  herausgerissen, viel Schaden entstand ... In unserem Wohnhaus auch  fast alle Fenster kaputt, denn eine Granate war im Rasen vor dem  Haus eingeschlagen, eine andere im Fliederfeld hinter dem Haus.  ... Nach einer weiteren Nacht im Keller  . Donnerstags vormittags  das letzte Schießen. Gegen 9 Uhr zogen die Amis in langen Schützen-  linien durch Ginnheim. Bald darauf Einquartierung: Ich musste  ., konnte im Seminar  räumen, nur ganz schnell einiges mitnehmen  unterkommen...  Beginn der Nachkriegszeit  Natürlich beendete der Einzug der US-Truppen in Frankfurt am Main  nicht den Zweiten Weltkrieg auf dem deutschen Kriegsschauplatz. Das  Kriegsende trat erst am 9. Mai 1945 um 0.01 Uhr ein. Aber für die BürgerSonntag Orte iINd:;  ' Gerüchte VO Amerikaner in der Nähe
Weil jeden Augenblick erwartet wurde, 21ing ich nicht ZU eri1an-
platz, auch Bruder fner nicht |Direktor VON Bethanien|], den ich, weil
näher, für den eventuellen Fall seinen 1enst gebeten hatte ES
selien T1 His sechs Cure Oort DBECWESCH. Ich selbst Iru Onserven

in den Seminarkeller, richtete mich auf mehrtägigen Aufenthalt
Ort e1in, doch Wr och eın chıelisen226  Klaus Jakob Hoffmann  die Stadt zu räumen, wegen Feinddrohungen, dass wir Todeszone  sind, die ganz zerstört werden sollte. Von 1-3 Uhr Beratung mit Dir.  Sommer und Schwester Eva [Diakonisse, Hausmutter des Seminars] ,  was zu tun sei. Telefonierte mit Prediger Diebel, Offenbach, der ab-  reisebereit mit seiner Familie war. Kurz vor 3 Uhr sagte er, sie gingen  doch nicht, weil die Mainbrücken schon gesprengt seien. Schließlich  reiste er doch irgendwie ab.  ... Am Sonntag hörte man Gerüchte vom Amerikaner in der Nähe.  Weil er jeden Augenblick erwartet wurde, ging ich nicht zum Merian-  platz, auch Bruder Elfner nicht [Direktor von Bethanien], den ich, weil  näher, für den eventuellen Fall um seinen Dienst gebeten hatte. Es  seien drei bis sechs Leute dort gewesen. ... Ich selbst trug Konserven  u.a. in den Seminarkeller, richtete mich auf mehrtägigen Aufenthalt  dort ein, doch war noch kein Schießen ... Deutsche Soldaten zogen in  kleinen Gruppen vorbei, nordwärts, sagten, sie seien die Letzten...  Nach einem schweren Sonntag mit viel Bangigkeit vor dem Kom-  menden hatten wir gottlob eine ruhige Nacht. Schlief aber im Keller,  weil die ständigen Detonationen und Sprengungen mich oben nicht  hätten schlafen lassen. Es wurden Brücken, Fabriken, Autobahnen  gesprengt, oft unglaublich starke Detonationen. Dazu Frontdonner,  sehr.nah...  Am Montag wurde Sachsenhausen besetzt und am Mittwoch  Frankfurt selbst. Kämpfe gab es kaum. Zum Glück warfen sie so gut  wie keine Truppen hierher, sodass der größte Teil der Stadt kampflos  genommen wurde. Nur wir in Ginnheim waren schlimm dran mit der  schweren Flak, die in den Bodenkampf eingriff (Rohre auf Erdziele in  Sachsenhausen gerichtet) und mit anderen hier aufgestellten Batte-  rien. Wir bekamen deshalb mehr Antwort als andere  . So gab es am  Dienstag, 27.3., nachmittaggs 14 Uhr einen Granaten- Volltreffer ins  Seminar-Rückgebäude. Wir sassen neben der Küche bei Tisch, das Es-  sen war vorbei, die meisten aufgestanden und weg. Da sackte Dir.  Sommer in sich zusammen, ich hielt ihn und meinte, er stirbt in  meinem Arm (Herzanfall). Schwester Eva holte eine Spritze. Im selben  Augenblick gab es Granateneinschläge in der Nähe, Fensterklirren,  man rechnete mit. dem Letzten. Man holte aber noch die Bahre, trug  Bruder Sommer in den Luftschutzkeller des Rückgebäudes. Kaum war  er unten: Volltreffer, alles Staub. Eine Granate traf das Direktorzimmer  und den darüber liegenden Waschraum. Die Außenwand wurde  herausgerissen, viel Schaden entstand ... In unserem Wohnhaus auch  fast alle Fenster kaputt, denn eine Granate war im Rasen vor dem  Haus eingeschlagen, eine andere im Fliederfeld hinter dem Haus.  ... Nach einer weiteren Nacht im Keller  . Donnerstags vormittags  das letzte Schießen. Gegen 9 Uhr zogen die Amis in langen Schützen-  linien durch Ginnheim. Bald darauf Einquartierung: Ich musste  ., konnte im Seminar  räumen, nur ganz schnell einiges mitnehmen  unterkommen...  Beginn der Nachkriegszeit  Natürlich beendete der Einzug der US-Truppen in Frankfurt am Main  nicht den Zweiten Weltkrieg auf dem deutschen Kriegsschauplatz. Das  Kriegsende trat erst am 9. Mai 1945 um 0.01 Uhr ein. Aber für die BürgerDeutsche Soldaten in
kleinen ruppen vorbei, nordwärts, Sagten, sS1C seien die Letzten

ach einem schweren 5Sonntag mit viel Bangigkeit VOTLT dem KOm-
menden hatten WIr gottlob ine ruhige Nacht chlief aber 1im Keller,
weil die ständigen Detonationen un: Sprengungen mich ben nicht
hätten chlafen lassen. ESs wurden Brücken, Fabriken, Autobahnen
gesprenNgt, oft unglau  ich starke Detonationen. Dazu Frontdonner,
schr na

ontag wurde Sachsenhausen besetzt und Mittwoch
Frankfurt selbst. Kämpfe gab kaum Zum HC warfen S1Ce gut
w1e keine Iruppen hierher, SOdass der grölfste Teil der Stadt mpflos
SC  Nn wurde. Nur WIr in Ginnheim Aaren chlimm ran mit der
schweren Flak, die in den Bodenkampf eingriff (Rohre auf Erdziele in
Sachsenhausen gerichtet) und mit anderen 1er aufgestellten atte-
rıen Wır bekamen deshalb mehror als andere SO gab
ienstag, 230 nachmittaggs Uhr einen Tanaten- Volltreffer 1Ns
Seminar-Rückgebäude. Wır S”dSSCI1 neben der Küche bei Tisch, das ES-
SC  ; Wr vorbei, die eisten aufgestanden und WCS Da sackte Dir
Sommer in sich Z  INMECN, ich 1e ih und meinte, stirbt in
mMmeinem Arm (Herzanfall). Schwester Eva holte eine Spritze Im selben
Augenblick gab Granateneinschläge in der Nähe, Fensterklirren,
112  — rechnete mit dem Letzten Man aber och die Bahre, Iru
Bruder Sommer in den Luftschutzkeller des Rückgebäudes. Aaum Wr

Volltreffer, es Staub Eiıne Granate traf das Direktorzimmer
und den darüber liegenden Waschraum. DIie Außenwand wurde
herausgerissen, viel chaden entstand226  Klaus Jakob Hoffmann  die Stadt zu räumen, wegen Feinddrohungen, dass wir Todeszone  sind, die ganz zerstört werden sollte. Von 1-3 Uhr Beratung mit Dir.  Sommer und Schwester Eva [Diakonisse, Hausmutter des Seminars] ,  was zu tun sei. Telefonierte mit Prediger Diebel, Offenbach, der ab-  reisebereit mit seiner Familie war. Kurz vor 3 Uhr sagte er, sie gingen  doch nicht, weil die Mainbrücken schon gesprengt seien. Schließlich  reiste er doch irgendwie ab.  ... Am Sonntag hörte man Gerüchte vom Amerikaner in der Nähe.  Weil er jeden Augenblick erwartet wurde, ging ich nicht zum Merian-  platz, auch Bruder Elfner nicht [Direktor von Bethanien], den ich, weil  näher, für den eventuellen Fall um seinen Dienst gebeten hatte. Es  seien drei bis sechs Leute dort gewesen. ... Ich selbst trug Konserven  u.a. in den Seminarkeller, richtete mich auf mehrtägigen Aufenthalt  dort ein, doch war noch kein Schießen ... Deutsche Soldaten zogen in  kleinen Gruppen vorbei, nordwärts, sagten, sie seien die Letzten...  Nach einem schweren Sonntag mit viel Bangigkeit vor dem Kom-  menden hatten wir gottlob eine ruhige Nacht. Schlief aber im Keller,  weil die ständigen Detonationen und Sprengungen mich oben nicht  hätten schlafen lassen. Es wurden Brücken, Fabriken, Autobahnen  gesprengt, oft unglaublich starke Detonationen. Dazu Frontdonner,  sehr.nah...  Am Montag wurde Sachsenhausen besetzt und am Mittwoch  Frankfurt selbst. Kämpfe gab es kaum. Zum Glück warfen sie so gut  wie keine Truppen hierher, sodass der größte Teil der Stadt kampflos  genommen wurde. Nur wir in Ginnheim waren schlimm dran mit der  schweren Flak, die in den Bodenkampf eingriff (Rohre auf Erdziele in  Sachsenhausen gerichtet) und mit anderen hier aufgestellten Batte-  rien. Wir bekamen deshalb mehr Antwort als andere  . So gab es am  Dienstag, 27.3., nachmittaggs 14 Uhr einen Granaten- Volltreffer ins  Seminar-Rückgebäude. Wir sassen neben der Küche bei Tisch, das Es-  sen war vorbei, die meisten aufgestanden und weg. Da sackte Dir.  Sommer in sich zusammen, ich hielt ihn und meinte, er stirbt in  meinem Arm (Herzanfall). Schwester Eva holte eine Spritze. Im selben  Augenblick gab es Granateneinschläge in der Nähe, Fensterklirren,  man rechnete mit. dem Letzten. Man holte aber noch die Bahre, trug  Bruder Sommer in den Luftschutzkeller des Rückgebäudes. Kaum war  er unten: Volltreffer, alles Staub. Eine Granate traf das Direktorzimmer  und den darüber liegenden Waschraum. Die Außenwand wurde  herausgerissen, viel Schaden entstand ... In unserem Wohnhaus auch  fast alle Fenster kaputt, denn eine Granate war im Rasen vor dem  Haus eingeschlagen, eine andere im Fliederfeld hinter dem Haus.  ... Nach einer weiteren Nacht im Keller  . Donnerstags vormittags  das letzte Schießen. Gegen 9 Uhr zogen die Amis in langen Schützen-  linien durch Ginnheim. Bald darauf Einquartierung: Ich musste  ., konnte im Seminar  räumen, nur ganz schnell einiges mitnehmen  unterkommen...  Beginn der Nachkriegszeit  Natürlich beendete der Einzug der US-Truppen in Frankfurt am Main  nicht den Zweiten Weltkrieg auf dem deutschen Kriegsschauplatz. Das  Kriegsende trat erst am 9. Mai 1945 um 0.01 Uhr ein. Aber für die BürgerIn 1MNSCICIN Wohnhaus auch
fast alle Fenster kaputt, ennn eine Granate Wr 1im Rasen VOL dem
Haus eingeschlagen, eine andere 1im Fliederfe hinter dem Haus226  Klaus Jakob Hoffmann  die Stadt zu räumen, wegen Feinddrohungen, dass wir Todeszone  sind, die ganz zerstört werden sollte. Von 1-3 Uhr Beratung mit Dir.  Sommer und Schwester Eva [Diakonisse, Hausmutter des Seminars] ,  was zu tun sei. Telefonierte mit Prediger Diebel, Offenbach, der ab-  reisebereit mit seiner Familie war. Kurz vor 3 Uhr sagte er, sie gingen  doch nicht, weil die Mainbrücken schon gesprengt seien. Schließlich  reiste er doch irgendwie ab.  ... Am Sonntag hörte man Gerüchte vom Amerikaner in der Nähe.  Weil er jeden Augenblick erwartet wurde, ging ich nicht zum Merian-  platz, auch Bruder Elfner nicht [Direktor von Bethanien], den ich, weil  näher, für den eventuellen Fall um seinen Dienst gebeten hatte. Es  seien drei bis sechs Leute dort gewesen. ... Ich selbst trug Konserven  u.a. in den Seminarkeller, richtete mich auf mehrtägigen Aufenthalt  dort ein, doch war noch kein Schießen ... Deutsche Soldaten zogen in  kleinen Gruppen vorbei, nordwärts, sagten, sie seien die Letzten...  Nach einem schweren Sonntag mit viel Bangigkeit vor dem Kom-  menden hatten wir gottlob eine ruhige Nacht. Schlief aber im Keller,  weil die ständigen Detonationen und Sprengungen mich oben nicht  hätten schlafen lassen. Es wurden Brücken, Fabriken, Autobahnen  gesprengt, oft unglaublich starke Detonationen. Dazu Frontdonner,  sehr.nah...  Am Montag wurde Sachsenhausen besetzt und am Mittwoch  Frankfurt selbst. Kämpfe gab es kaum. Zum Glück warfen sie so gut  wie keine Truppen hierher, sodass der größte Teil der Stadt kampflos  genommen wurde. Nur wir in Ginnheim waren schlimm dran mit der  schweren Flak, die in den Bodenkampf eingriff (Rohre auf Erdziele in  Sachsenhausen gerichtet) und mit anderen hier aufgestellten Batte-  rien. Wir bekamen deshalb mehr Antwort als andere  . So gab es am  Dienstag, 27.3., nachmittaggs 14 Uhr einen Granaten- Volltreffer ins  Seminar-Rückgebäude. Wir sassen neben der Küche bei Tisch, das Es-  sen war vorbei, die meisten aufgestanden und weg. Da sackte Dir.  Sommer in sich zusammen, ich hielt ihn und meinte, er stirbt in  meinem Arm (Herzanfall). Schwester Eva holte eine Spritze. Im selben  Augenblick gab es Granateneinschläge in der Nähe, Fensterklirren,  man rechnete mit. dem Letzten. Man holte aber noch die Bahre, trug  Bruder Sommer in den Luftschutzkeller des Rückgebäudes. Kaum war  er unten: Volltreffer, alles Staub. Eine Granate traf das Direktorzimmer  und den darüber liegenden Waschraum. Die Außenwand wurde  herausgerissen, viel Schaden entstand ... In unserem Wohnhaus auch  fast alle Fenster kaputt, denn eine Granate war im Rasen vor dem  Haus eingeschlagen, eine andere im Fliederfeld hinter dem Haus.  ... Nach einer weiteren Nacht im Keller  . Donnerstags vormittags  das letzte Schießen. Gegen 9 Uhr zogen die Amis in langen Schützen-  linien durch Ginnheim. Bald darauf Einquartierung: Ich musste  ., konnte im Seminar  räumen, nur ganz schnell einiges mitnehmen  unterkommen...  Beginn der Nachkriegszeit  Natürlich beendete der Einzug der US-Truppen in Frankfurt am Main  nicht den Zweiten Weltkrieg auf dem deutschen Kriegsschauplatz. Das  Kriegsende trat erst am 9. Mai 1945 um 0.01 Uhr ein. Aber für die Bürgerach einer weılteren Nacht im Keller Donnerstags vormittags
das letzte chıeisen egen Uhr die Amıs in langen Schützen-
linien UuUrc Ginnheim. Bald darauf Einquartierung: Ich MuUsstie

konnte 1im Seminarraäumen, 1L1ULE ZAnNzZ schnell einiges mitnehmen
unterkommen.

Beginn der Nachkriegszeit
Natürlich beendete der inzug der US-Iruppen in Frankfurt Maın
nicht den Zweiten B  ijeg auf dem deutschen Kriegsschauplatz. I)as
Kriegsende tIrat erst Maı 1945 (0).01 Uhr eın Aber für die Burger
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Frankfurts begann mit der Besetzung der 1S5C die Nachkriegs-
Ze1it Und die hatte in sich. OoOren Wir, WAas Paulus Scharpff sSsEeEINETr
Familie berichten hatte Wır eiinden u1nl5 och in der Karwoche 1945

Es folgte eın trauriger Karfreitag, enn ich bekam keinen Passierschein
ZU Merianplatz. UOstersonntag früh mMIr jedoch der baptis-
tische Feldgeistliche, ich So. des Verbots meinen Gottesdienst
halten Es Wr annn eine schr schöne Versammlung, sodass ich gleich
auch eine für UOstermontag ausgab. Nachmittags Gottesdienst in
eckbach

Donnerstag NaC. Ustern) ndlich rückte die Einquartierung AdUuS
UuUNsSsCIMN Haus ab Es sah überall TCHFEeTIL Au  N Vieles verdorben,
gestohlen, aufgebrochen, eın Schuss in der Wohnzimmerdecke. Doch
Kleider und Wäsche Ich 1e och tagelang im Seminar
wohnen, weil ich mich W1€E eın Vogel, 1in dessen Nest 114  -

eingegriffen hatte Das Stimmungsbarometer in dieser eıt WAdLr schr
HEL erst als ich annn wieder vieles besorgen hatte, wurde CS
besser.

Gemeinde und Distrikt brauchen mich jetzt schr. Wiıe ich MIr dach-
te, gibt STOSSC Versammlungen, WIr denken schon die Her-
stellung des groisen Saales (der Zionskirche) und bereiten sS1Ce VOLr

Fur Sonntag, April, wurde die Nachkriegs-Sonntagsschule
bekannt gegeben. Kinder kamen, nächsten Sonntag 54,
dritten Dies gibt viel Freude. Ich die Sonntagsschule selbst,
mit re1l Lehrern. Die Kinder SAuScCNHN es 11UL ein, wIisSssen kaum
och EeLWwAas VO der nzwischen finden auch wieder Kinder-
stunden und Religionsunterricht aufiserdem eın großes Alli-
anz-Jugendtreffen Merianplatz, und hald 1st ein Pfingst-Jugend-
treffen 1im Seminar. uch die Sonntagsversammlungen haben 180 bis
200 Besucher.
iel eıt beanspruchen die Verhandlungen mit den Regierungs-

tellen Mittwoch bis Freitag April ief ich Fuls dreimal in die
Stadt, auf der Militärregierung CSCNHN der Einquartierung, meinem
Pass DE vorstellig werden. Nachdem ich e1im urgermeister und
Town-Major SCWCSCH W: wurde ich ndlich pri auch 1M
Military (sovernment vorgelassen. nzwischen ich schon mal
da, mal auf dem Schweizer Konsulat. Zweimal auf der Wirtschafts-
kammer, einmal eiım Polizeipräsidenten, och mehrmals e1m Bur-
germeister und own-Major. ine enge Arbeit, doch konnte ich gOLL-
lob ein1ges erreichen. Habe 1U Passe für mich un: Mitarbeiter.
Mein eigener Pass wurde auf Kilometer 1iM Umkreis erweıter:‘ Nun
beginnen NECUC ufgaben mıiıt Bauamt, Presse OI

In der Woche VO his April gab CS viel tun für die politi-
schen Häftlinge. Herr |Gemeindeverwalter und Herr ach-
barschaft] salsen 1m Polizei-Gefängnis. Nach mehreren Eingaben bei
verschiedenen Amtern kam Herr frei.

Unter den Familiendokumenten, die ich 1er auszugswelse prasentiere,
befindet sich eın Brief VO 16.05.45, der einıge Neuigkeiten enthält,
einzelner Doppelungen un Wiederholungen, die auch damit —
menhängen, 4SS charp in der Befürchtung, die Post könne womöglic.



228 Klaus Jakob Hoffmann

ihren Empfängern dl nicht durchkommen, manches ADSIC.  ich
mehNnriac chrieb

Herr Wunderlich erschien vorgestern PCI Rad VO Sachsen. Sein
Irupp Wr in Pommern, am Sonderurlaub des Todes
seiner utter eiım Luftangriff in Dresden, konnte nicht mehr
seiner ruppe und kam mMIit Entlassungsschein 1e7 Er kann MI1ır
U manches helfen

„Hefr Wunderlich‘“ 1st der Ozent Dr Friedrich Wunderlich, der spatere
Direktor des Theologischen eminars und in Nachfolge Sommers
Bischof der Methodistenkirche. DIie einzigartige Geschichte seiner 1egS-
erlebnisse und seiner wunderbaren eimkenhr PCI Fahrrad, nachdem

och E1insatz SEINES Lebens die VO der befohlene pren-
SUu11s der sächsischen Zschopau-Talbrücke verhindert hatte, rzahlt AauUuS$s-

führlich arl e1nz O1g in seiner ben bereits erwähnten Wunderlich-
Biographie.228  Klaus Jakob Hoffmann  zu ihren Empfängern gar nicht durchkommen, manches absichtlich  mehrfach schrieb.  Herr Wunderlich erschien vorgestern per Rad von Sachsen. Sein  Trupp war in Pommern, er bekam Sonderurlaub wegen des Todes  seiner Mutter beim Luftangriff in Dresden, konnte nicht mehr zu  seiner Truppe und kam mit Entlassungsschein hier an. Er kann mir  nun manches helfen.  „Herr Wunderlich“ ist der Dozent Dr. Friedrich Wunderlich, der spätere  Direktor des Theologischen Seminars und in Nachfolge J. W. E. Sommers  Bischof der Methodistenkirche. Die einzigartige Geschichte seiner Kriegs-  erlebnisse und seiner wunderbaren Heimkehr per Fahrrad, nachdem er  zuvor noch unter Einsatz seines Lebens die von der SS befohlene Spren-  gung der sächsischen Zschopau-Talbrücke verhindert hatte, erzählt aus-  führlich Karl Heinz Voigt in seiner oben bereits erwähnten Wunderlich-  Biographie.  ... Ich habe oft tagelang mit allen möglichen Büros und Regierungs-  stellen zu tun. Fuhr auch schon per Rad nach Offenbach und Fried-  richsdorf. Hoffe, bald nach Wiesbaden zu kommen, wo seit Wochen  kein Prediger war  . Das 1.G.-Farben-Verwaltungsgebäude wird wohl  der Sitz der Regierung in Deutschland ... Übrigens haben wir vom  Schweizer Konsulat einen Schutzbrief für unsere Seminarhäuser, weil  das Seminar unteilbares Eigentum der deutschen und schweizerischen  Methodistenkirche ist. An unseren Türen hängt das Schweizerkreuz  neben dem schwarzen Kirchenkreuz, das auch das kirchliche Gebäude  bezeichnet und schützen soll. Vielleicht hätten wir unsere böse Ein-  quartierung nicht gehabt, wenn wir es früher so bezeichnet hätten,  doch in der Kampfwoche kam eines nach dem andern.  06.07.45.  Am Mittwoch gab es:  T  Besprechung mit Bruder Sommer, dem es besser geht und den ich  zusammen mit. den hiesigen Predigern bat, als stellvertretender  Bischof zu dienen. Er kann nun auch einen Teil der Verhandlung  mit der Militär-Regierung übernehmen.  Besprechung mit Prediger Steffen aus Danzig, der aus russischer  Gefangenschaft hierher kam und wohl auf unserem Distrikt bleibt.  Besprechung mit Bruder Wunderlich, dass er die Bedienung der  zweiten Gemeinde (Eben-Ezer, Frankfurt-Ludwigstraße) übernimmt.  Er hat auch die Bau- und Gartenarbeiten im Seminar zu verwalten.  Besuch eines Mannes der Evangelischen Gemeinschaft in Evakuie-  rungsfragen  Besuch von E. P., der aus Gefangenschaft zurückkam.  Besuch von Frl. M. in Berufsfragen, nach dem Tod Ihres Vaters vor  2 Wochen.  Zu Herrn D. (Geschäftsmann) gerufen. Er ist zu einem Jahr Zwangs-  arbeit verurteilt, weil noch Waffen bei ihm gefunden wurden. Ich  soll Gnadengesuch einreichen.  Besuch bei W.  Abendbibelstunde am Merianplatz.Ich habe oft tagelang mit en möglichen Buros un: Regierungs-

stellen {u  S Fuhr auch schon PCI ach Offenbach un: Fried-
richsdorft. Hoffe, bald ach Wiesbaden kommen, se1it Wochen
eın Prediger WAdrL Das .G.-Farben-Verwaltungsgebäude wird ohl
der Sitz der Regierung in Deutschland228  Klaus Jakob Hoffmann  zu ihren Empfängern gar nicht durchkommen, manches absichtlich  mehrfach schrieb.  Herr Wunderlich erschien vorgestern per Rad von Sachsen. Sein  Trupp war in Pommern, er bekam Sonderurlaub wegen des Todes  seiner Mutter beim Luftangriff in Dresden, konnte nicht mehr zu  seiner Truppe und kam mit Entlassungsschein hier an. Er kann mir  nun manches helfen.  „Herr Wunderlich“ ist der Dozent Dr. Friedrich Wunderlich, der spätere  Direktor des Theologischen Seminars und in Nachfolge J. W. E. Sommers  Bischof der Methodistenkirche. Die einzigartige Geschichte seiner Kriegs-  erlebnisse und seiner wunderbaren Heimkehr per Fahrrad, nachdem er  zuvor noch unter Einsatz seines Lebens die von der SS befohlene Spren-  gung der sächsischen Zschopau-Talbrücke verhindert hatte, erzählt aus-  führlich Karl Heinz Voigt in seiner oben bereits erwähnten Wunderlich-  Biographie.  ... Ich habe oft tagelang mit allen möglichen Büros und Regierungs-  stellen zu tun. Fuhr auch schon per Rad nach Offenbach und Fried-  richsdorf. Hoffe, bald nach Wiesbaden zu kommen, wo seit Wochen  kein Prediger war  . Das 1.G.-Farben-Verwaltungsgebäude wird wohl  der Sitz der Regierung in Deutschland ... Übrigens haben wir vom  Schweizer Konsulat einen Schutzbrief für unsere Seminarhäuser, weil  das Seminar unteilbares Eigentum der deutschen und schweizerischen  Methodistenkirche ist. An unseren Türen hängt das Schweizerkreuz  neben dem schwarzen Kirchenkreuz, das auch das kirchliche Gebäude  bezeichnet und schützen soll. Vielleicht hätten wir unsere böse Ein-  quartierung nicht gehabt, wenn wir es früher so bezeichnet hätten,  doch in der Kampfwoche kam eines nach dem andern.  06.07.45.  Am Mittwoch gab es:  T  Besprechung mit Bruder Sommer, dem es besser geht und den ich  zusammen mit. den hiesigen Predigern bat, als stellvertretender  Bischof zu dienen. Er kann nun auch einen Teil der Verhandlung  mit der Militär-Regierung übernehmen.  Besprechung mit Prediger Steffen aus Danzig, der aus russischer  Gefangenschaft hierher kam und wohl auf unserem Distrikt bleibt.  Besprechung mit Bruder Wunderlich, dass er die Bedienung der  zweiten Gemeinde (Eben-Ezer, Frankfurt-Ludwigstraße) übernimmt.  Er hat auch die Bau- und Gartenarbeiten im Seminar zu verwalten.  Besuch eines Mannes der Evangelischen Gemeinschaft in Evakuie-  rungsfragen  Besuch von E. P., der aus Gefangenschaft zurückkam.  Besuch von Frl. M. in Berufsfragen, nach dem Tod Ihres Vaters vor  2 Wochen.  Zu Herrn D. (Geschäftsmann) gerufen. Er ist zu einem Jahr Zwangs-  arbeit verurteilt, weil noch Waffen bei ihm gefunden wurden. Ich  soll Gnadengesuch einreichen.  Besuch bei W.  Abendbibelstunde am Merianplatz.Übrigens en WIr VO
Schweizer Konsulat einen Schutzbrief für uUunNnseIc Seminarhäuser, weil
das Seminar unteilbares kigentum der deutschen und schweizerischen
Methodistenkirche Ist 1INCICI Turen hängt das Schweizerkreuz
neben dem schwarzen Kirchenkreuz, das auch das kirchliche Gebäude
bezeichnet und schützen soll Vielleicht hätten WIr UuNsSCIC OSse Fin-
quartierung nicht gehabt, WEC111)1 WIr er bezeichnet hätten,
doch in der Kampfwoche kam eines ach dem andern.

06.07.45
Mittwoch gab

Besprechung mit Bruder Sommer, dem besser geht und den ich
IN mit den hiesigen Predigern Dat, als stellvertretender
Bischof dienen. Er kann 1U auch einen Teil der Verhandlung
mit der Militär-Regierung übernehmen.
Besprechung mit Prediger Stefiten AUS anzıg, der AUS russischer
Gefangenschaft hierher kam und ohl auf NScCIEIM Distrikt bleibt
Besprechung mMIt Bruder Wunderlich, 4SS die Bedienung der
zweıten Gemeinde (Eben-Ezer, Frankfurt-Ludwigstraise) übernimmt.
Er hat auch die Bau- und Gartenarbeiten im Seminar verwalten.
Besuch eines Aannes der Evangelischen Gemeinschaft in Fvakuie-
rungsiragen
Besuch VO D der AUS Gefangenschaft zurückkam.
Besuch VO Fril in Berufsfragen, ach dem Tod Ihres Vaters VOL

Wochen.
Zu Herrn (Geschäftsmann) gerufen. Er Ist Z einem Jahr Zwangs-
arbeit verurteilt, weil och Wafifen bei ihm gefunden wurden. Ich
soll Gnadengesuch einreichen.
Besuch bei
Abendbibelstunde Merianplatz.
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In diesem Stil CS weıiter Im Schlusstei dieses Briefes finden WIr och
ein1ige wichtige Bemerkungen Zur Gesamtlage Franktfurts.

Die Not steigert sich Ooch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele
eute mıit ihren Anliegen bei mMI1r SCWECSCN. Sie brauchen ilfe, die viel
eıt erfordertFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...uch die Not der jegsheimkehrer 1St groifs, die hne
Arbeit Sind. Die soOzialen Probleme werden sich in einem Mafße
steigern, W1€e WIr ohl och nıe erlebt en Nur 2anz wenige Be-
triebe dürfen arbeiten. les Material 1St VO den Besatzungsbehörden
beschlagnahmt, deshalb habe ich auch schr grolßse Schwierigkeiten mıit
der Reparatur der Kirche

Aus der Stadtverwaltung wurden 2449 | Parteigenossen| entlas-
SCIl

DIie Ernährungslage 1st wieder schlechter gewordenFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...Fenster habe
ich och keineFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...Wır wollen 115SCIC dunkle ukun Gott eiehlen

Teil Stimmungsbild
ES folgen Zitate AUS Briefen, die EeLWwWAas andeuten VO ständigen ngen
ihres Schreibers Gelassenheit 1im Aaulseren 2058 und VO amp

Depression und Verzweilflung, aber auch VO entschlossenen est-
halten Paulus charp{ffs der Hoffnung

Es 1st schwer, in Gott ruhig bleiben ich bin ankbar, 4SS ich
trotzdem konnte.
les dieses 1st mMIr VO Gott auferlegt als Kriegslast.
Ich ringe darum, es gleichmäßig und 1imM Glauben ertragen.

weil die Zukunft dunkel VOTL u1nl5 iegt, TUC MIır les oft
unerträglich auf die Seele Nur durch den Autblick (GJott werde ich
nicht schwermütig. Ich ete viel den Glauben, den Gott uUurc den
lebendigen Christus wirkt

Nach mehreren tragischen Todestfällen
Ich komme mMI1r VOT, W1€E VO Tod umgeben aber gottlob dartft 114  —
auch 1er mıit ottes rechnen, die gibt, das Schwere CI-
tragen.

Das Wort VO Fock “Falle ich, falle ich in Ottes Hand“ gilt
auch für u1ls5 heute

Ein furchtbares Gottesgericht geht ZuUur eıt ber unls un ber die
Welt Es wird offenbar, wohin die Menschen un:! Völker hne (Jott
und hne Christus kommen ...Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...Meıine Predigten ber die Offenbarung, die ich ZUrFrC eıt Sonntags

(Februar machen MIır schon in der Vorbereitung viel Freu-
dE; sind vielleicht die schönste Frucht meıiner Einsamkeit. Ich hätte
er kaum gehofft, A4Ss mMI1r die Offenbarung och ahe kommen
könnte. Hielt fast für unmöglich, ihren rechten Sinn erkennen.Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...Ansonsten hle ich mich wieder als der Gefangene VO Ginn-
eiım egen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem durch
aufgeweichte Bombentrichter 1st mühsam), bin ich viel ause,
erledige mehr Briefe als HausbesucheFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...zumal Ur wenige Gemeinde-
glieder och in Frankfurt sind.
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Wır wollen les mit ottes aushalten, bis unl5s5 erlöst.
Ich ill nicht nachlassen, darum bitten: „Mit einem freudigen

€e1s ruste mich AUuSs230  Klaus Jakob Hoffmann  Wir wollen alles mit Gottes Hilfe aushalten, bis er uns erlöst...  Ich will nicht nachlassen, darum zu bitten: „Mit einem freudigen  Geist rüste mich aus...“  Merkwürdigerweise denke ich selten daran, dass mich die nächsten  Tage der Kämpfe das Leben kosten könnten. Und wenn es so wäre, so  bitte ich Gott um ein gnädiges Ende ... im Tun des erkennbaren Got-  teswillens ...  Es ist ein eigenartiges Gefühl, wenn man so oft an seine Lieben  schreibt und nicht weiß, ob die Briefe je ankommen. Ich mache täglich  Versuche, Euch zu benachrichtigen — auf verschiedenen Wegen und  durch verschiedene Personen, mit mehrmals ähnlichen Mitteilungen...  Wie würde ich mich freuen, von Euch zu hören, zu wissen, wie es  mit der Front in Württemberg war und was ihr während der Beset-  zung erlebt habt...  Teil 3: Was sonst noch im Predigerseminar geschah  Diesem Teil, der im Scharpffschen Familiendokument zwei Seiten um-  fasst und vorwiegend die Lage des Seminars während des Krieges und in  den ersten beiden Nachkriegsjahren schildert, entnehme ich nur solche  Informationen, die sich bisher aus den zitierten Briefen und meinen  Ergänzungen noch nicht ergeben haben.  Das Ehepaar Spörri (er war Schweizer Dozent) wohnte noch bis Ende  Mai 1944 mit Paulus Scharpff im Lehrerwohnhaus des Seminars, kehrte  aber dann endgültig in die Schweizer Heimat zurück. Im Nachbarhaus  blieb Frau Wunderlich, deren Mann als Hauptmann an der Front war, mit  vier Kindern unter 14 Jahren als einzige Kinderfamilie in der Gegend  wohnen, nachdem ihre Versuche, private Evakuierungsunterkünfte zu  finden, gescheitert waren.  Im Herbst 1944 wurde die Hausschwester Marie Austel ins Hamburger  Mutterhaus zurückberufen und durch eine andere Diakonisse, Schwester  Eva Zwer, ersetzt. Karl Heinz Grüneke setzte nach kurzem Gemeinde-  dienst in Hamburg seine Studien am Seminar fort. Seine Braut war zu  dieser Zeit als Flakhelferin in Norddeutschland eingezogen. Er brachte  sie im Frühjahr 1945 mit ins Seminar. In den letzten Kriegstagen, am 24.  März 1945, wurde die Hochzeit im Seminar gefeiert.  Der Haus- und Gartenmeister Hörner wurde trotz fortgeschrittenen  Alters in den letzten Kriegsmonaten noch zum Volkssturm eingezogen,  fehlte sehr bei den verzweifelten Versuchen, das große Haus und Anwe-  sen immer wieder notdürftig instand zu setzen. Die schwere Arbeit des  Heizens konnte jedoch durch Angehörige der Wehrmacht übernommen  werden, die einen Teil des Seminars als „Zahnrevier“ der Flak seit  1942/43 besetzt hatten.  Es waren im allgemeinen gute Erfahrungen, die man mit den Ärzten  und Patienten dieser Zahnstation machte. Auch verhinderte ihre Anwe-Merkwürdigerweise denke ich selten daran, 4SS mich die nächsten
Tage der mpfe das Leben kosten könnten. Und WE ware,
bitte ich (yJoOtt eın gnädiges nde 1im TIun des erkennbaren (JOt-
teswillens

Es 1Sst eın eigenartiges WE Na  — oft SEiINE Lieben
schreibt und nicht weils, ob die Briefe Je aınkommen. Ich mache aglich
Versuche, Euch benachrichtigen auf verschiedenen egen und
durch verschiedene Personen, mit mehrmals NlLıchen Mitteilungen...

Wiıe würde ich mich freuen, VOIN uch hören, wIissen, W1€E
MmMIt der TOon in Württemberg Wr und W ds$S ihr während der eset-
ZUNS erlebt habt

Teil Was och 1im Predigerseminar geschah
1esem Teil; der 1im Scharpffschen Familiendokument ZWEe1 Seiten
fasst und vorwiegend die Lage des emıinars während des Krieges und in
den ersten beiden Nachkriegsjahren SC. entnehme ich 11ULr solche
Informationen, die sich bisher AausSs den Zzitierten Briefen und meinen
Erganzungen och nicht ergeben en

Das Ehepaar Spörri (er Wr Schweizer Dozent) wohnte och bis Ende
Maı 1944 mit Paulus Scharpff 1mM Lehrerwohnhaus des eminars, kehrte
aber ann endgültig in die Schweizer eimat zurück. Im 4C  arhaus
1e Frau Wunderlich, deren Mannn als auptmann der Ton WAÄdL. mMit
ICr Kindern 14 Jahren als einziıge Kinderfamilie in der Gegend
wohnen, nachdem ihre Versuche, private Evakuierungsunterkünfte
finden, gescheitert

Im Herbst 1944 wurde die Hausschwester arıe Austel 1Ns Hamburger
Mutterhaus zurückberufen un:! ANME eine andere Diakonisse, Schwester
Eva Zwer, ErSsetzt Karl He1nz Grüneke SECETIzZtE ach kurzem Gemeinde-
dienst in Hamburg SE1INE tudien Seminar fort eine TAauU Wr

dieser eıt als Fla  eliteriın 1in Norddeutschland eingezogen. Er brachte
S1Ce 1mM rühjahr 1945 mit 1Ins Seminar. In den etzten Kriegstagen,
Marz 1945, wurde die Hochzeit im Seminar gefeiert

Der Haus- und (Jartenmeister Orner wurde fortgeschrittenen
Alters in den etzten 1egsmoOnNaten och ZU Volkssturm eingezogen,
fehlte schr bei den verzweifelten Versuchen, das grofße Haus un Anwe-
SC  —_ immer wieder notdürftig instand setzen Die schwere Arbeit des
eizens konnte jedoch UuUrc Angehörige der Wehrmacht übernommen
werden, die einen Teil des emMNArS als „Zahnrevier“ der Flak se1it
942/43 besetzt hatten.

ES 1m allgemeinen gute Erfahrungen, die 1114  - mit den Arzten
un: Patienten dieser Zahnstation machte. Auch verhinderte ihre Anwe-
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senheit vermutlich eitere Beschlagnahmungen des auses, und für das
Militär wurde manches Reparaturmaterial bewilligt.

DIie Zwangsbelegung der Aula Urc eın Öffentliches Kino konnte ab-
gewendet werden.

ange blieben die Seminargebäude „VONn großisen Zerstörungen onA-
dig verschont, selbst 1M Februar 1945, als ( in Ginnheim stark brannte.“

TSt unmittelbar VOTL Kriegsende, als die Ginnheimer Flak die einmMAar-
schierenden Truppen beschoss und mıit einem Gegenangriff VO TAana-
ten bedacht wurde, gab W1e€e in den vorhergehenden Briefen beschrie-
ben, im Lehrgebäude einen ranat:- Volltreffer und schwere chäden
auch der Aula B1Is Herbst 1945 MUSSIE Material- und Arbeitsgeneh-
miıgungen gekämpftt werden. Vermutlich wurde die Wiederherstellung
Erst 1mM 1n|  1C auf das Mühlbergkrankenhaus möglich, das völlig ZCI-

StOrt worden WT und ab Dezember 1945 für einige a  C 1im Rück-
gebäude des eMINATS untergebracht wurde. Dies bedeutete, 24SS der 1im
November 1945 mıiıt acht jegsheimkehrern wieder begonnene Semiinar-
betrieh auf eNgstem Raum 1im vorderen Teil des eDaudes beschränkt
bleiben MUSSTIE

SC  T  1C erweıterte sich die Seminarfamilie och die flieger-
geschädigte Ebenezer-Gemeinde, die 11U ihre Gottesdienste un eran-
staltungen 1im Speisesaal des eminars, spater in der wiederhergestellten
Aula 1e

Paulus Scharpfif konnte bereits Januar 1946 die Leitung der
ions-Gemeinde rediger Paul rlamünder übergeben, 1e aber
ben seiner Seminartätigkeit och bis 1949 verantwortlich für den Frank-
furter Distrikt. in dieser Eigenschaft hatte auch die ersten Hilfswerks-
aktionen VO Seminar Aus Oorganısieren, bevor das oMMzıielle Hiltswerk
der Methodistenkirche sSE1INE Tätigkeit ufnahm och WLr der entbeh-
rungsreiche Wınter 945/46 durchstehen, aber der Aufbau hatte be-
SONNCNM.

Teil ang
Schuldbekenntnis (AusSzug)
Als itglie des Kirchenvorstandes gehörte Paulus Scharpff den Ver-
assern des Schuldbekenntnisses, das bei der ersten gemeiınsamen
Kirchenvorstandssitzung der Bischöflichen Methodistenkirche ach dem
Krieg mit Vertretern des Ööstlichen Deutschlands VO Y Dezember
1945 in Frankfurt Maın formuliert un veröffentlicht wurde:

„Im 1C auf die Verbrechen, die 1im Namen 11SCICS5 Vokes egangen
worden sind.

In der VO (JoOtt gesetzten Solidarität mıit unscerem Volk, dem WIr
mit der VO (Gott geschenkten Liebe hängen beugen WIr unl mıiıt

diese Schuld un:! tun VOTLT (JoOtt uflße für alle Versaumntisse des



252 Klaus Jakob Hoffmann
ınNaltenden Gebets, des unerschrockenen Zeugnisses un! der tatıgen
Liebe Darum sind WIr mıit allem ITNs entschlossen, die VO Gott ber
unls verhängten Leiden bereitwillig und gedu  1g ertragen.252  Klaus Jakob Hoffmann  anhaltenden Gebets, des unerschrockenen Zeugnisses und dcr tätigen  Liebe. Darum sind wir mit allem Ernst entschlossen, die von Gott über  uns verhängten Leiden bereitwillig und geduldig zu ertragen...“  Superintendentenbericht (Auszug) von Paulus Scharpff an die 1. Nach-  kriegstagung der Südwestdeutschen Jährlichen Konferenz der Bischöfli-  chen Methodistenkirche, 17. bis 19. Mai 1945 in Wiesbaden:  ... Von den ehemaligen neun aktiven Gemeindepredigern aus den  sieben Bezirken [des Frankfurter Raumes] dienten damals [im Jahr  1943] sechs bei der Wehrmacht, einer, Br. Konzels, war kurz vorher  gefallen, Br. Huxoll lag schwer krank darnieder, und nur ein einziger,  Br. Diebel aus Offenbach, stand noch im Gemeindedienst ... Durch  Gottes gnädige Führung hatten schon vorher zwei pensionierte Predi-  ger [Wobith und Kunde] und zwei Lehrer vom Predigerseminar  [Scharpff und Sommer] die Aufsicht über vier von sechs verwaisten  Bezirken übernehmen können...  Weiter berichtet Scharpff ausführlich über Zerstörungen an Kirchen und  Gemeindehäusern, über die wechselvollen Aktivitäten der Gemeinden in  Zerstreuung und Sammlung nach Kriegsende und weitere Verluste auf  Grund von kriegsgefallenen Predigern. Dann kommt er darauf zu spre-  chen, wie die Gemeinden nach dem Krieg zu neuem Leben erwachten  und geistlich wie zahlenmäßig wuchsen, nicht zuletzt durch die Integra-  tion von Ostflüchtlingen. Im letzten Abschnitt seines Berichts geht es ihm  um „unsere Zielsetzung“. Hier versucht er sich zunächst an einer Deu-  tung der geistlichen Lage aus biblisch-theologischen, philosophischen  und historischen Einsichten heraus. Im Blickpunkt steht ihm die Evan-  gelisation durch das „Christuszeugnis von Mensch zu Mensch“. Der Be-  richt mündet in eine emphatische Proklamation:  Wir brauchen heute den kämpferischen Geist eines Luther und eines  Wesley, die heilige Leidenschaft eines Zinzendorf, der die große Pas-  sion hatte, Seelen zu retten. Unsere Zeit erfordert eine heilige Leiden-  schaft, die in den von Gott umgepflügten Boden den heiligen Samen  ausstreut. „Das Himmelreich leidet Gewalt, und die Gewalt tun, die  reißen es an sich.” — „Das Himmelreich will erstürmt werden“ — „Das  Himmelreich öffnet seine Tore nur einer Kirche, die Sturm läuft.“ Wir  sind ja zu Gottes Handlangern berufen. Wie oft stand Gott allein am  Werke und wartete vergeblich auf uns. Dass wir ihn doch ja nicht  heute vergeblich auf uns warten lassen, das ist meine große Sorge.  Denn das ist ja Gottes wunderliches Verfahren in der Geschichte, dass  er ohne uns nichts vollbringen will.  Schlussbemerkung  Mit diesen Worten, die uns noch einmal in das Herz eines Lehrers und  Evangelisten, eines Lastenträgers und Dieners Gottes in schwerer Zeit  haben hineinschauen lassen, will ich diese Dokumentation schließen.  Die Briefe Scharpffs an seine Frau sind Berichte und Lebensäuße-  rungen eines Mannes, der, als alles zusammenbrach, zusammenzuhaltenSuperintendentenbericht uSZug VO Paulus Scharpff die ach-

kriegstagung der Suüudwestdeutschen Jährlichen Konferenz der 1SCNOLML-
chen Methodistenkirche, His Maı 1945 in Wiesbaden:252  Klaus Jakob Hoffmann  anhaltenden Gebets, des unerschrockenen Zeugnisses und dcr tätigen  Liebe. Darum sind wir mit allem Ernst entschlossen, die von Gott über  uns verhängten Leiden bereitwillig und geduldig zu ertragen...“  Superintendentenbericht (Auszug) von Paulus Scharpff an die 1. Nach-  kriegstagung der Südwestdeutschen Jährlichen Konferenz der Bischöfli-  chen Methodistenkirche, 17. bis 19. Mai 1945 in Wiesbaden:  ... Von den ehemaligen neun aktiven Gemeindepredigern aus den  sieben Bezirken [des Frankfurter Raumes] dienten damals [im Jahr  1943] sechs bei der Wehrmacht, einer, Br. Konzels, war kurz vorher  gefallen, Br. Huxoll lag schwer krank darnieder, und nur ein einziger,  Br. Diebel aus Offenbach, stand noch im Gemeindedienst ... Durch  Gottes gnädige Führung hatten schon vorher zwei pensionierte Predi-  ger [Wobith und Kunde] und zwei Lehrer vom Predigerseminar  [Scharpff und Sommer] die Aufsicht über vier von sechs verwaisten  Bezirken übernehmen können...  Weiter berichtet Scharpff ausführlich über Zerstörungen an Kirchen und  Gemeindehäusern, über die wechselvollen Aktivitäten der Gemeinden in  Zerstreuung und Sammlung nach Kriegsende und weitere Verluste auf  Grund von kriegsgefallenen Predigern. Dann kommt er darauf zu spre-  chen, wie die Gemeinden nach dem Krieg zu neuem Leben erwachten  und geistlich wie zahlenmäßig wuchsen, nicht zuletzt durch die Integra-  tion von Ostflüchtlingen. Im letzten Abschnitt seines Berichts geht es ihm  um „unsere Zielsetzung“. Hier versucht er sich zunächst an einer Deu-  tung der geistlichen Lage aus biblisch-theologischen, philosophischen  und historischen Einsichten heraus. Im Blickpunkt steht ihm die Evan-  gelisation durch das „Christuszeugnis von Mensch zu Mensch“. Der Be-  richt mündet in eine emphatische Proklamation:  Wir brauchen heute den kämpferischen Geist eines Luther und eines  Wesley, die heilige Leidenschaft eines Zinzendorf, der die große Pas-  sion hatte, Seelen zu retten. Unsere Zeit erfordert eine heilige Leiden-  schaft, die in den von Gott umgepflügten Boden den heiligen Samen  ausstreut. „Das Himmelreich leidet Gewalt, und die Gewalt tun, die  reißen es an sich.” — „Das Himmelreich will erstürmt werden“ — „Das  Himmelreich öffnet seine Tore nur einer Kirche, die Sturm läuft.“ Wir  sind ja zu Gottes Handlangern berufen. Wie oft stand Gott allein am  Werke und wartete vergeblich auf uns. Dass wir ihn doch ja nicht  heute vergeblich auf uns warten lassen, das ist meine große Sorge.  Denn das ist ja Gottes wunderliches Verfahren in der Geschichte, dass  er ohne uns nichts vollbringen will.  Schlussbemerkung  Mit diesen Worten, die uns noch einmal in das Herz eines Lehrers und  Evangelisten, eines Lastenträgers und Dieners Gottes in schwerer Zeit  haben hineinschauen lassen, will ich diese Dokumentation schließen.  Die Briefe Scharpffs an seine Frau sind Berichte und Lebensäuße-  rungen eines Mannes, der, als alles zusammenbrach, zusammenzuhaltenVon den ehemaligen [1ICUNMN aktiven Gemeindepredigern AUS den

sieben Bezirken |des Frankfurter Raumes| dienten Aam: |im Jahr
1943 sechs bei der Wehrmacht, einer, Br. Konzels, kurz vorher
gefallen, Br Huxoll lag schwer krank darnieder, und LLULE eın einziger,
Br Diebel AUS enNDAaC. stand och 1im Gemeindedienst252  Klaus Jakob Hoffmann  anhaltenden Gebets, des unerschrockenen Zeugnisses und dcr tätigen  Liebe. Darum sind wir mit allem Ernst entschlossen, die von Gott über  uns verhängten Leiden bereitwillig und geduldig zu ertragen...“  Superintendentenbericht (Auszug) von Paulus Scharpff an die 1. Nach-  kriegstagung der Südwestdeutschen Jährlichen Konferenz der Bischöfli-  chen Methodistenkirche, 17. bis 19. Mai 1945 in Wiesbaden:  ... Von den ehemaligen neun aktiven Gemeindepredigern aus den  sieben Bezirken [des Frankfurter Raumes] dienten damals [im Jahr  1943] sechs bei der Wehrmacht, einer, Br. Konzels, war kurz vorher  gefallen, Br. Huxoll lag schwer krank darnieder, und nur ein einziger,  Br. Diebel aus Offenbach, stand noch im Gemeindedienst ... Durch  Gottes gnädige Führung hatten schon vorher zwei pensionierte Predi-  ger [Wobith und Kunde] und zwei Lehrer vom Predigerseminar  [Scharpff und Sommer] die Aufsicht über vier von sechs verwaisten  Bezirken übernehmen können...  Weiter berichtet Scharpff ausführlich über Zerstörungen an Kirchen und  Gemeindehäusern, über die wechselvollen Aktivitäten der Gemeinden in  Zerstreuung und Sammlung nach Kriegsende und weitere Verluste auf  Grund von kriegsgefallenen Predigern. Dann kommt er darauf zu spre-  chen, wie die Gemeinden nach dem Krieg zu neuem Leben erwachten  und geistlich wie zahlenmäßig wuchsen, nicht zuletzt durch die Integra-  tion von Ostflüchtlingen. Im letzten Abschnitt seines Berichts geht es ihm  um „unsere Zielsetzung“. Hier versucht er sich zunächst an einer Deu-  tung der geistlichen Lage aus biblisch-theologischen, philosophischen  und historischen Einsichten heraus. Im Blickpunkt steht ihm die Evan-  gelisation durch das „Christuszeugnis von Mensch zu Mensch“. Der Be-  richt mündet in eine emphatische Proklamation:  Wir brauchen heute den kämpferischen Geist eines Luther und eines  Wesley, die heilige Leidenschaft eines Zinzendorf, der die große Pas-  sion hatte, Seelen zu retten. Unsere Zeit erfordert eine heilige Leiden-  schaft, die in den von Gott umgepflügten Boden den heiligen Samen  ausstreut. „Das Himmelreich leidet Gewalt, und die Gewalt tun, die  reißen es an sich.” — „Das Himmelreich will erstürmt werden“ — „Das  Himmelreich öffnet seine Tore nur einer Kirche, die Sturm läuft.“ Wir  sind ja zu Gottes Handlangern berufen. Wie oft stand Gott allein am  Werke und wartete vergeblich auf uns. Dass wir ihn doch ja nicht  heute vergeblich auf uns warten lassen, das ist meine große Sorge.  Denn das ist ja Gottes wunderliches Verfahren in der Geschichte, dass  er ohne uns nichts vollbringen will.  Schlussbemerkung  Mit diesen Worten, die uns noch einmal in das Herz eines Lehrers und  Evangelisten, eines Lastenträgers und Dieners Gottes in schwerer Zeit  haben hineinschauen lassen, will ich diese Dokumentation schließen.  Die Briefe Scharpffs an seine Frau sind Berichte und Lebensäuße-  rungen eines Mannes, der, als alles zusammenbrach, zusammenzuhaltenDurch
ottes gnädige Führung hatten schon vorher Zwel pensionierte Predi-
SCr |Wobith un: Kunde| und ZWEe1 Lehrer VO Predigerseminar
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Weiıiter berichtet Scharpff ausführlic ber Zerstörungen Kirchen und
Gemeindehäusern, ber die wechselvollen Aktivitäten der Gemeinden in
Zerstreuung und ammlung ach jegsende und eitere Verluste auf
rund VO  — kriegsgefallenen Predigern. Dann kommt darauf SpP  -
chen, W1€ die Gemeinden ach dem Krieg Leben erwachten
un: geistlich WI1IE zahlenmäßsig wuchsen, nicht zuletzt urc die Integra-
ti1on VO Ostflüchtlingen. Im etzten Abschnitt seEiNeESs Berichts geht CS ihm

„UNSCIC Zielsetzung”. Hiıer versucht sich zunächst einer Deu-
t(ung der geistlichen Lage AUS biblisch-theologischen, philosophischen
un: historischen Einsichten heraus. Im Blickpunkt steht ihm die van-
gelisation 1Irc das „Christuszeugnis VO Mensch Mensch‘“. Der Be-
richt mündet iın eiNne emphatische Proklamation:

Wır brauchen heute den kämpferischen €e18S5 eines Luther und eines
Wesley, die heilige Leidenschaft eines Zinzendorf, der die grofse Pas-
S10N hatte, Seelen FETITEN Unsere eıt erfordert ine heilige Leiden-
schaft, die in den von (JoOtt umgepflügten Boden den eiligen Ssamen
AUuUSStIreut „Das Himmelreich leidet Gewalt, un! die Gewalt (un, die
reißen N sich.” „Das Himmelreich ll ersturm: werden‘“ „Das
Himmelreich Öffnet sSEINE Ore L1ULE einer Kirche, die urm läuft.“ Wır
sind ja Ottes Handlangern berufen WlIie oft stand (JoOtt eın
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Schlussbemerkung
Mit diesen orten, die u1l$s och einmal in das Her7z eines Lehrers un
Evangelisten, einNneEes Lastentragers un Dieners Gottes in schwerer eıit
en hineinschauen lassen, ill ich diese Dokumentation schliefißsen

DIie Briefe Charpffs SE1INE Frau sind Berichte und Lebensäufse-
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versuchte, W AdsSs sich 21um och zusammenhalten liefs, WdS 1aber ach der
Wende 1945, 1m Anblick eines ages, Same und ern ZUuU Wieder-
aufbau christlicher Gemeinschaft und kirchlichen Lebens werden sollte
Paulus Scharpff WAdrLr einNne pädagogische Führernatur, die ihr Leben der
Lehre und der praktischen Evangelisation gewidmet hatte ach 1945
bestätigten das allgemeine geistlich-erweckliche ufblühen, die sich WI1e€E-
der enden Kirchen SOWI1LE die Bereitschaft Zur Mitarbeit besonders der
Jugend in ihrer Hingabe ECSUS Christus und ihrem Eifer, (JoOtt ihrer
eıit dienen, ass das irken Paulus charpffs und anderer e1tungs-
persönlichkeiten, ELTW: TIiedICc Wunderlichs, SEINE Frucht nicht verie
hatte


